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pie im Golde schwimmen .
gair lesen in der Bergarbeiterzeitung

11 vom 16. März 1907) :
gin berauschender Goldregen fällt auf die Zechen-

«nd Hütienbesitzer hernieder . Sie schwimmen im
Solde . Sie scheuen sich , ihre märchenhaften Ge -
mnne in voller Höhe der Oeffentlichkeit bekannt

, geben , deshalb sind die veröffentlichten Geschäfts .
>Mte möglichst knapp gehalten . Vielfach wird

ingstliE vermieden, Gelegenheit zu Vergleichen mit
he« Vorjahren zu geben . Die Welt soll nicht er-
fahWi , wie kolossal die Werksüberschüsse gestiegen

Daniit die ganze Höhe der tatsächlichen Gewinne
chcht „Unberufenen" bekannt wird , werden neue Re-
i^pefonds, „Spezialreservefonds "

, usw . gebildet,
Minein man hunderttausende Mark Ueberschuß

verstech . Manche Werke haben auf diese Weise meh¬
rere Millionen Mark Ueberschüsse „zurückgestellt " ,

^ nn bildet man allerhand neue Ausgabeposten,
auf Umwegen den Aktionären und Kuxen-
rn zehntausende, ja hunderttausende Mark von

_ Jahresüberschuß zu überweisen, ohne daß diese
Fxtravergütungen " in Gestalt höherer Dividende
■Hi, Vorschein kämen . Wie gesagt, die ganze Bilanz -
iinst der Herren wird aufgeboten, damit die volle
Me der erzielten Ueberschüsse draußen nicht be¬
kannt wird.

Gewaltige Summen sind für die Neuanlagen und
Keuerwerbnngen verausgabt . Da diese Anschaf-

Zsungen aus den „Betriebsniitteln "
, d . h . den Ueber-

sMlen bezahlt worden sind , müssen auch diese Rie-
smstmrmen den Werksgewinnen zugezählt werden.- bas durch ein Beispiel zu veranschaulichen : Reh¬

en wir an , der amtlich ermittelte Jahreslohn
emek Bergmanns betrüge 1200 Mk. Von diesem

ohne bestreitet die Arbeiterfamilie sämtliche Aus-
»ben, alio für Ernährung , Miete oder Hauszins ,

steuern , Kleidung , Hausgeräte rc . , Bildungszwecke
»siv. Was die Arbeiterfamilie im Laufe des JahreS
,»legen muß zur Begründung und Sicherung ihrer

' Kpftenz , das alles wird von dem Jahreslohn be-
phlt.

Bei dem Werksbesitzer liegt die Sache aber ganz
anders . Wenn er seine Tantieme und Dividende
misteckt , so sind vorher von dem Bnittoiiberschuß
schon z .Lniausende, hunderttausende , ja Millionen
Nark verausgabt für Schiildendeckung , Werksver-
Weriing , WerkserNxsiterung, Neuankäufe von Gru -

-d^ ldern rc . Der Arbeiter gibt deninach seinen
mLoüu aus , ohne „ Reserven" vorher „abschrei¬
zu können , für zukünftige Notlage oder Vor-

tüng neuer Erwerbsquellen . Der Unternehmer
er l>etrachtet nur das als sein „Einkoinmen"

. was
nacl) . .Rückstellungen " und „ Abschreibungen" in
Hand gezahlt bekommt . Die Gelsenkirchener

rg!« rtHgesellschaft bat pro 1906 für Neuanlagen
:. über 9 Millionen Mark aus Betriebsüberschüs-
i Mtsgegeben - 1908 waren hiefür „nur " stark 514

IMionen Mark verrechnet . Diese 9 Millionen
sind zukünftig zinstragendes Kapital , eine

tröste Verbesserung der Werksanssichten. Es ist so,
o^ ob die Gelsenkirchener Aktionäre die 9 Millionen
« arf auf die Sparkasse getan hätten , nur daß die
kparkasieuzrnsen lange nicht so hoch sind , wie die
« rzinsung des Kapitals im Grubenbetrieb . Auch
« 8 Millionen Mark sind Werksüberschuß. Man
Wrt aus diesem Beispiel, daß die von der Werks-

bekanntgegebene Dividende nicht entfernt die
Höhe der Werksüberschiisse erkennen läßt ,

sind trotzdem sind die Dividenden stark, bei einer"he Werke sogar außerordentlich in die Höhe ge-

Opker der Liebe .
k! omc»; ans Süddentschlands Rebgeländen.

Von ? ? ?
- (Rachdr . vrrb.)

(ftortsehung.)

xJa, Later ! Du iveißt, wie ich mich bemüht
8 dir in jeder Beziehung dienstbar zu sein und

auch nach deinen Befehlen und Wünschen zu
een . Oder hältst du selber für unmöglich, was

-/wt jngc : daß, trotzdem das Verlangen oft wie
Pf*** in mir gebrannt hat , Irene bis heute nichts
W mir gehört hat ? Und doch sage ich nur die
Arbeit . Irene weiß, daß ich im Auslande weile.

r näher ist sie nickt eingeweiht. Freilich weiß
t,f °n si' üher der noch etwas anderes von mir und
«U rs gibt eine Treue auch über Worte und plötz-
M Trennung hinaus , und die halten wir uns .
5 *9 das aber so ist , habe ich mir neulich an einem
P~en Tage mehr als in mancher quälenden Stunde

atzten Monate gesagt : wenn wir nie und nim-
von einander lassen wollen, wozu dann fort-

strend mit dem Vater Komödie spielen? Denn
ununterbrochenes Schweigen scheint mir Heu-
ru sein . - - Bewahre , sagte ich mir da, ihm die

lp ' e du sie ihr hältst ! — Darum Offenheit' Wahrheit ! Zuni Warten kannst du mich frei-
^

veranlassen . Daß ich dich nicht im Stiche lasse,
.Luge du in nnr deinen geeignetsten geschäftlichen

nnv Vertreter siehst, das weißt dir . Doch
'wT u ,

.
n Treue und Recht um Recht ! Fädele,

mein Schweigen veranlaßt , nicht etiva andere
°der Berufspläne ein ; denn da könnte ichu«ht folgen. Ich will dir offen in die Augen

*u können und nicht die leiseste Vermutrrug auf-
lassen, als ob ich schließlich doch verzichtenE - Also erleichtere mir meine Aufrichtigkeit

gewähre mir die Voraussetzungen eines zufrie-
- LebenS. Lasse mich ans rneinen Wegen rveiter
*' du hast dir . soviel ich weiß, den deinen ja
»ach deinem Kopfe gewählt ."

schnellt. Unsere früheren Mitteilungen hierüber
seien nachstehend ergänzt . ES zahlten Dividende :

Nordstern .
1906

5 771 967 Mk.
1905

3 742 014 Mk.
Königsborn . . . . . 1 836 138 791 767 m
Kaliwerk Glückauf . . . 1 764 008 — m
Kaliwerk Burbach . . . 1812 306 m 1277 425 m
Johann Deimelsberg . . 901 596 902 856
Trappe-Silichede . . . . 381050 291 500 m
Mathildenhütte-Harz . . 676 886 276184 m
Langenbrahm lRov - Dez .) 237 529 106 814 B
Heinrich -Ueberruhr ( 4. Qu .)
Hohenlohewerke {’ /* Jahr )

168 403 96 748 B
7 326 564 m 6 688 267

Hibernia . 15 078 073 10 560 490
Eschweiler Bergwerkverein

( V* Jahr) . 2 454 741 1989 013
Zwickan-Oberhobnd.St .- B. 1 272 901 982 664 m
Ewald . 5 284 629 4137 409 0
Graf Bismarck . . . . 1 719 664 — m
Helene und Amalie (Jan .) 188 656 m 112 636 m
König Ludwig . . . . 2 436 978 — m
Königin Elisabeth I . Qu.) 511 076 m 893 701 m
Kaliwerk Wilhelmshall . 1 691 295 m 1706 288 m
Kaliwerk Hohenfels . . 335 374 0 803 822
Königs« und Laurahütte

( V. Jahr) . 3 764 469 3 589 599
Braunschweiger Kohlen » . 1802 549 1 707 071 m
Kaliwerk Aswersieben . . 2 582 895 0 — 0
Essener B .-B . König Wilh . 2129 285 0 1 316 894 m
Helmstedter Kohienwerke 1087 597 944 541 m
Rtülheimer Berg .v. - Gel. 2 468 870 2 883 002 m
Massen« B.-G. 1 268 526 „ 718 468 *

Diese Divideudenziffern beweisen , daß die Unter¬
nehmer gar kein Recht haben, sich über „unerträgliche
Lasten " zu beklagen. Dividenden von 12 bis 40
Prozent in einem Jahre sind glänzende zu nennen.

Nun wollen wir auch eine Ueberfchußliste zusam¬
menstellen , entnommen den in den letzten Wochen
veröffentlichten Geschäftsberichten. Vorausgeschickt
sei , daß die Ueberschüsse mancher Kalüverke nur
deshalb etwas erniedrigt sind , weil infolge des un-
heimlichen Gründungsfiebers in der Kaliindustrie
der Absatz mit der Produktionsmöglichkeit nicht glei¬
chen Schritt gehalten hat . Es verrechneten Ueber¬
schüsse :

Prozente des Kapitals
1806 1805

GerSdorfrr Sreinkoblenbauverein 16V, u. 18 16 u . 17»/
Essener Bergwerksvereln . . .
Magdeburger .TLergwerksvereiu .

20 u. 25 12 u . 17
83 28

Nh .-Nass. B.-G. Stolberg . . 20 24
Margarethe -Sölde . 12 10
Konkordia -Oberhalven . . . . 22 12
Neuessen . 40 30
Konsolidation- Schalke . . . . 30 23

„ Es ist eine Lust zu leben " — als -Bergwerks¬
und Hüttenbesitzcrl Sie schwiinmen im Golde ! Das
laufende Jahr verspricht noch reicheren Goldregen.
In den Geschäftsberichten wird auch auf die „stark
gestiegenen Arbeiterlöhne " bingewiesen. Ausgerech¬
net werden Lohusteigerungen von 10—15 Prozent .
Zugegeben, daß in den letzten Monaten — nachdem
der Verband auf die Einreichung von Lohnforde¬
rungen mit Erfolg hingewirkt hat — sich die Löhne
etwas gebessert haben ; aber nickt überall . Aber die
Werksüberschiisse sind doch imgemein viel stärker,
teiüveise 50 bis 100 Prozent , gestiegenI Der von
den Werksherren erhobene Einwand , es könnten
keine Lohnzulagon gegeben werden, ist durch die
Werksberichte schlagend widerlegt .

Was indessen an tatsächlicher Lohnaufbesserung
eingetreten ist, das haben die Unternehmer durch
Preiserhöhungen mehr als wett gemacht .
Höhere Kohlen-. Koks - und Brikettpresse erhalten
die Richrzechenberren ; vom .1 . April treten neue
Preiserhöhungen ein . Die Zechenherren tragen
nicht selbst die „höheren Lohnkvsten "

. sondern lassen

sie sich überreichlich von den Konsumenten ersetzen.
An neueren Preiserhöhungen registrieren wir die
oberschlesischen Kohienwerke ; sie beschlossen den Preis
für Grobkohlen um 50 Pf . , für Jndustriekohlen um
1 Mk . pro Tonne zu erhöhen . — Die Preisvereini¬
gung mitteldeutscher Braunkohlenwerke erhöhte die
Sommerpreise pro Waggon für Briketts um 8 Mk.,
für Rohkohle um 2 Mk. — Der Braunkohlenbrikett¬
verein in Köln hat die Tonnenpreise ab Werk auf
10 Mk . erhöht. — Die Erzgruben in Siegen -Nassau
haben für Roteisenstein den Tonnenpreis um 1 Mk.
erhöht. — Das Kohlenkontor (Mülheim -Ruhr ) , die
Zentralverkaufsstelle westdeutscher Zechen , erhöhte
den Preis pro Tonne Braunkohlenbriketts um 80
Pfennig . Und so geht es weiter.

Es liegt an den Arbeitern selbst, ob sie mitgenie¬
ßen wollen von dem Goldstrom oder sich begnügen
mit dem . was ihnen „ gnädigst" davon abgegeben
wird . Die Industrie kann bessere Löhne zahle» ,
die Werksüberschiisse gestatten es . Gewiß werden
zurzeit an eine Anzahl Arbeiter auskömmlicheLöhne
gezahlt, das bestreiten wir nicht . Aber es muß eine
Aufbesserung der unteren Lobnklassen erfolgen , ein
gerechterer Ausgleich ! Darauf bat die Arbeiter¬
schaft einen vollauf berechtigten Anspruch , denn sie
ist es doch, die bei dem Herauswirtschaften der
kolossalen Ueberschüsse Leben und Gesundheit täglich
riskiert . . . .

badische Politik .
Minister Schenkel und die Fabrikinspektion .
Wir haben gegen den jetzigen Leiter unserer

Fabrikinspektion verschiedentlich Stellung genom¬
men . Veranlassung dazu gaben uns gewisse Vor¬
gänge, an welchen die Presse , vor allem die Arbei¬
terpresse , nicht achtlos vorübergehen kann. Dabei
wurden wir in unserem Vorgehen durch Mittei¬
lungen unterstützt, an deren Richtigkeit wir zu zwei¬
feln zunächst keine Ursache hatten . Je mehr man
aber in die Mysterien dieser Vorgänge Einblick er¬
hält , desto mehr zeigt es sich, daß der eigentlich
S ch u l d i ge bei den ganzen Angelegenheiten un¬
serer Fabrikinspektion, wie sie seit Jahr und Tag
die Oeffentlichkeit beschäftigen , viel weniger Herr
Dr . Bittmann , der Leiter dieser Institution ,
als vielmehr dessen Chef , der M i n i st e r des
Innern D r . Schenkel ist . Dessen Bestreben
scheint, nachdem er durch den Tod W ö r i s h o f -
fers freie Hand bekommen hatte , planmäßig
darauf angelegt zu sein , das System Wöris -
h o f f e r von Grund aus zu beseitigen. Es wird
sich im Landtag Gelegenheit geben , diese Sache
gründlich zu besprechen.

Wie sehr man der Fabrikinspektion von oben
herunter ihre Tätigkeit erschwert , zeigt ein Vorgang
neuesten Datums , über den unser Mannheimer
Parteiorgan , die Volksstimme , recht Interessantes
zu berichten weiß. In Mannheim wurden nämlich
die Sprechstunden der Fabrikinspektion in den Räu¬
men des Arbeitersekretariats abgehalten .
Diese Sprechstunden wurden jeweils gut besucht, «in
Zeichen für ihre Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit.
Nur der Zentrumspresse gefiel das nicht , weil sie
aus kleinlichstem Konkurrenzneid für dar Ansehen
der Christlichen fürchtete , tvenn der staatliche Auf¬
sichtsbeamte sich zu seinen Sprechstunden offiziell der
Räume des freigewerkschaftlicken Arbeitersekre-
tanaieS bediene . Minister Schenkel , der sonst
auf die ultramontanen Christen nicht gut zu sprechen
ist, fand die Beschwerde des ZentrumsorganS für
begründet nick ordnete daraufhin an , daß die
Mannheimer Sprechstunden der Fabrikinspektion

künftighin im Gebäude des Bezirksamtes stattzu¬
finden hätten.

Vor etwa 14 Tagen war dies nun zum erstenmal
der Fall . Und der Erfolg? Statt der früheren
Dutzende von Besuchern, hielten es jetzt nur 3 —
sage und schreibe drei ! — Arbeiter für geboten, in
den heiligen Hallen der Polizei ihr Herz der staat¬
lichen Schutzfürsorge zu erschließen ; alle andere Be¬
drängten zogen es vor , ihre Schmerzen lieber sich sich
zu behalten . Nichtsdestoweniger begrüßte das an¬
geblich arbeiterfeundliche Mannheimer Zentrums -
blait die Anordnung der „ kleinen Exzellenz " mit
selbstgefälliger Miene als ein Erfolg ihres neid¬
dollen Bohrens gegen das Arbeitersekretariat .

Herr Dr . B i t t m a n n , der Leiter der Fabrik¬
inspektion, war aber anderer Ansicht als sein Chef
und das ultramontane Organ in Mannheim . Er
verlegte seine Sprechstunde nach dem Mißerfolg in
den Räumen des Bezirksamts wieder in das Arbei¬
tersekretariat . Wie gut er damit im Interesse der
Arbeiterschaft tat — und auf diese kommts dabei
doch in erster Linie an ! — zeigt der Umstand, daß
am Freitag Abend bereits wieder 22 Besucher die
Gelegenheit zu unmittelbarem Verkehr mit dem
Beamten benutzten und daß zwei Mitglieder der
Fabrikinspektion fast volle drei Stunden mit der
Erledigung dieser Arbeit zu tun hatten.

Es wird nun abzuwarten sein , ob Minister
Schenkel nicht abermals eingreift und der Fa -
brikinspektion in der Ausübung ihrer Funktionen
— wie schon so oft — Schwierigkeiten be¬
reitet . Bisher hat es die „ kleine Exzellenz " gut ver¬
standen, sich hinter den Kulissen zu verbergen und
von .dort aus das System Wörishoffers langsam
aber zielbewußt zu beseitigen . Für die Geschicklich¬
keit , mit welcher Herr Schenkel dabei vorging , spricht
die Tatsache, daß die Schuld bisher fast ausschließlich
Herrn Dr . B i t t m a n n zugejchoben wurde , der¬
weilen der eigentlich Schuldige Minister Schenkel
ist . Aber — Spiegelberg ist jetzt erkannt und wir
werden künftighin den Schiebungen der „ kleinen
Exzellenz " unsere ganz besondere Aufmerksamkeit
widmen. —

Nack neueren Mitteilungen lag beim Ausscheiden
des Fräulein Dr . Baum auS der Fabrik¬
inspektion die Sache auch nicht so, daß die Vor¬
urteile der männlichen Mitglieder den hauptsächlich¬
sten Anlaß zu den Konflikten gegeben haben, viel¬
mehr waren s a ch l i che Motive dabei ausschlag¬
gebend . Ob Herr Dr . B i t t m a n n dabei geschickt
gehandelt hat , ist eine Sache für sich . Jedenfalls
hat auch in diesem Falle Herr Schenkel eS sehr
gut verstanden, sich hübsch im Hintergrund zu ver¬
stecken . Die Tatsache , daß für Fräulein Dr . Baum
keine Nachfolgerin ernannt ivurde , zeigt zur Ge¬
nüge, daß auch in diesem Falle Herr Schenkel
seine Hände im Spiel hatte. Auch der Umstand,
daß statt der so dringend notwendigen Vermeh¬
rung der Zahl der Fabrikinspektionsbeamten Herr
Minister Schenkel seclenruhig eine Verminde¬
rung eintreten läßt , beweist, daß er es bis jetzt
verstanden hat , die Oeffentlichkeit auf eine falsche
Fährte zu lenken . Damit ists aber jetzt
aus , Herr Minister !

Wacker conti *« Wacker.
Beim letzten Landtagswahlkampf spielte da-

Rundschreiben, welches der Zentrumsführer
W a ck e r an die katholischen Pfarrämter gehen ließ,
und was im wesentlichen den Zweck hatte, die katho¬
lischen Geistlichen zum Mißbrauch ihres geistlichen
Anites für die politischen Zwecke der Zentrumspar -
tei zu bestimmen , eine große Rolle . Herr Wacker
sowohl als die Zentrumspresse suchten dieses Vor-

„Nur waren meine Pläne weniger als eure auf
Weltverbesseruugspläne gebaut .

" wendete Eduard
Arndt ein , „sondern sie hatten mehr die Welt als
Grundlage , in der wir mm einmal stehen und mit
der wir unS abfinden müssen , wenn sie sich endlich
mit uns freundlich stellen soll. Wer von dieser Welt
etwas erwartet , muß sie auch gelten lassenI "

„Aber ein kleines Zipfelchen kann man wohl doch
packen und es nach dem eigenen Geschmacks zu bes¬
sern und zu modeln versuchen , auch wenn man die
Welt im ganzen vollständig nüchtern und richtig
sieht ! "

„Ah — Karl Arndt als Philosoph —"
„ Ach bitte , Vater , ist diese Philosophie nicht von

dir verwirklicht ? Du rühmst dich gewiß mit Recht,
Geschäftsmann durch und durch zu sein , und rechnest
nur mit Wirklichkeiten und Tatsachen, und doch hast
du dir zu Hause, in deinen vier Wänden , eine eigene
Welt geschaffen — und meine Mutter —"

„ Karl ! Deine Mutter wollen wir doch aus dem
Spiele lassen ! "

„O , ich respektiere sie wie du , Vater ! Gerade weil
ich das tue, darf ich dir sagen, waS offenkundig ist
und meine Behauptung stützt : Du bist deinen Weg
gegangen — und meine Mutter ist eine durchaus
andere Frau , als man sie sonst in deinen Kreisen
sieht, ich meine an der Seite eines Mannes , der sich
allein hochgebracht hat und aus lauter Arbeit und
Freude an Mäßigkeit zusammengesetzt ist . Mutter
kümmert sich nicht um die Welt vor den Mauern
ihres Stübchens . Vielleicht hat sie dir sogar gerade
dadurch die Bahn frei machen helfen zu deinen ge¬
schäftlichen Zielen .

"
„Nicht nur vielleicht , sondern bestimmt hat sie

das !"
„Also kann treue und hilfreiche Kameradschaft

ebenso zum Sieg führen helfen, wie gleich große
Mittel beim Beginn des gemeinsamen Lebens.

"
„Wie du dir das alles zurechtgelegt hast —"
„Nicht doch, Vater ! Dabei ist nichts Eingeübtes !

Wenn tagaus , tagein Entschließungen in unS reifer
werden und zum offenen Auftreten drängen, si

bilden sich die Verteidigungsreden eigentlich von
selber . Das habe ich noch niemlas so gefühlt wir
jetzt.

"
Der alte Herr lehnte sich erstaunt in den S ulZ

und sah den Sohn anhaltend mit verwunderten
Mienen an.

„Was ist denn eigentlich, " begann er wieder, „in
dich gefahren?" Woher nimmst du auf einmal dein
ganzes Auftreten ? Ich muß mich nur immer wun¬
dern .

"
„Ach Gott , ja , Vater ! Wenn man um e>ni '

neuen Besitz kämpft und auch die Eltern zu Freun¬
den behalten möchte — da versucht man eben alles
in die Wagschale zu werfen.

"
„Warm gemacht muß sie dich tüchtig haben, deine

Irene , ebenso wie jetzt die Erinnerung an die
früheren Stunden .

"
„Kein Mensch hat jetzt mit mir über meine Ab¬

sichten gesprochen . Nur ein Zeitungsblatt hat mir
abermals die Vergangenheit lebendig gemacht .
Hier , — sieh - ! "

Und er breitete sein illustriertes Journal vor dem
alten Herrn aus .

„La Domenica del Corriere," las der Vater ,
prüfte das Bild und sah seinen Sohn verwundert an.

„Das sind die beiden Italiener , Vater , von denen
du schon gehört hast . Der alte war aus D '" ' sh .
land geflohen . Das ist der, durch dessen Schuld
Irenes Schwester gestorben ist . Dabei sind sie zu¬
sammen untergegangen .

"
Eduard Arndt richtete die Augen fragend auf

den Sohn .
„So — die beiden ? Und jetzt - ? Nun willst

du tvohl schnell da in — wie heißt das Nest? — jetzt
willst du wohl der Wirtsfamilie sofort als Helfer
und Berater beispringen?"

„Was etwa inzwischen vorgegangen ist , möchte
ich natürlich wissen . DaS wirst du begreifen. Aus
den paar Zeilen in der Zeitung geht nicht hervor,
was Conta vor seinem Ende noch verübt hat .

"
„Auf jeden Fall sind di« Umstände deiner Lieb¬

schaft - “

„ Vater !"
„Nur nicht empfindlichI Ich fand nicht gerade

ein passenderes Wort . Also ich meine : eine sehr , —
sagen wir mal : problematische — Existenz ist die
deiner Wirtsfamilie ohne Zweifel . Hier 'in der
Ferne können wir natürlich keine Klarheit in die
Verhältnisse bringen. Mir scheint , da müßte selbst
ein weniger vorsichtig und auf das Wohl seiner Kin¬
der bedachter Vater , als ich es bin, sehr scharfe Un¬
tersuchungen anstcllen , ehe ernstlich von irgend wel¬
chen Zukunftsplänen die Rede sein könnte.

"
„ DaS würde ich dir nicht verübeln, Vater I Du

wirst an der Tochter kein Fleckchen entdecken und
gewiß nichts schlechtes hören . Das weiß ich.

"
„Das glaubt inan in ähnlichen Lagen immer zu

wissen .
"

„Du wirst nichts entdecken .
"

„Nun — gesetzt , du hast recht , so können wir das
an diesem Orte gewiß nicht feststellen. Deshalb
muß ich mich immer wieder über deine jetzige Stür -
merei wundern . Hätten deine Szenen , wenn sie
iiberhaupt kommen sollten , nicht Zeit gehabt, bis
wir wieder in unseren vier Wänden sitzen ? Heute
imd morgen heiratest du ja nicht. Du könntest ,
meine ich , diel mehr Geduld aufwenden, den Gang
der Geschicke abzuwarten. Wer das nicht kann oder
mag , muß älteren Leuten gestatten , ihn zu zügeln.
Und nun Schluß dieser Debatte ! Jedenfalls kann
ich mir ein großes Glück für dich aus der Verbin¬
dung nicht herausrechnen. Vielleicht , daS ist mein
äußerstes Entgegenkommen , wird mein Urteil im
Laufe der Jahre günstiger!"

„Wenn du mir das sagst —"
„Bitte , bitte ! Noch nicht danken ! Ich gebe vor¬

läufig nichts zu ! Wir wollen abwarten und zu-
sehen ! "

Er nahm das bunte Zeitnngsblatt ein Pa«
Augenblicke zu sich , sah das Bild an und gab eS ft»
nem Sohne zurück.

(Fortsetzung folgt.)-
£



gehen «, ß . damit zu begründen, daß eS die Pflicht
*r katholischen Geistlichen sei , sich in dieser Weise
n die politischen Angelegenheiten der katholi-
chen Staatsbürger einzumischen . Von gegnerischer

' Seite wurde diese skandalöse Verquickung von Rc-
igion und Politik auf das schärfste verurteilt, was

äber Herrn Wacker und der Zentrumspresse nur
Veranlassung gab, um so entschiedener den Miß-

K des geistlichen Amtes zu politischen Zwecken
_ lteresse der Zentrumspartei zu verteidigen .

Nun haben bei der ReichstagSwabl bekanntlich
einige bayerische Bischöfe sich Herrn Wacker zum
Porbild genommen und durch einen bischöf¬
lichen Ukas sich in die Politik eingemischt . Der
IlkaS der bayerischen Bischöfe hatte nun zwar einen
änderen Zweck , als der Wackersche Ukas bei den letz¬
ten Landtagswahlen . Aber sachlich ist das ohne Be¬
lang . Worauf cs ankommt, ist das Prinzip , ob
Geistliche sich in ihrer Eigenschaft als solche in das
politische Getriebe einmischen dürfen.

Die bayerischen Bischöfe wandten sich in ihren
Ukasen gegen die Zentrumsstichwahlparole , die zum
Eintreten für sozialdemokratische Kan-
didaten lautete . Herr Wacker — ausgerechnet Herr
Wacker — sieht nun in diesem Vorgehen der bayeri¬
schen Bischöfe einen direkten Eingriff der Bi¬
schöfe in den Wahl kam ps , was einem Bischof
nie und nimmer zusteht ; es sei das eine
f l a g r an t e U e b e r s ch r e i t u n g der Amts -
befugnise . Wörtlich schreibt Herr Wacker :

„ Das Wahlrecht und dessen Gebrauch schließt
seiner Natur nach jedes Verhältnis zwischen Vor
gesetzten und Untergebenen aus . Selbst das Ver
hältnis zwischen Untertan und Landesherr » . Der
Wähler , und zwar jeder ohne Unterschied und
jeder in gleichem Maße , genießt beim Gebrauch
seines Wahlrechtes volle Souveränität, die ein
Bischof so wenig antasten darf , wie ein Minister
oder ein Landesherr selbst.

"

Sehr richtig, nur hätte Herr Wacker noch hinzu
fügen niüssen , „ oder wie ein katholischer
Gcistliche r "

. Wenn schon die Bischöfe den
Laien hinsichtlich der Ausübung ihrer staatsbürger¬
lichen Rechte nichts dreinzureden haben und einer
„flagranten U eberschreitu ng ihrer
A m t s b e f u g n i s s e " sich schuldig machen , tvenn
sie es doch tun, so trifft das in noch höherem Maße
für den katholischen Klerus zu , der heute in oft ge¬
radezu skandalöser Weise seine Amtsbefugnisse bei
den Wahlen niißbraucht. Der Fall Gaisert

E in dieser Beziehung wahrlich deutlich genug.
ver hat denn Gaisert verteidigt ? Wer hat

den Mißbrauch , den dieser Kleriker in geradezu
unerhört skandalöser Weise mit seinem geistlichen
Amt getrieben hat , verteidigt ? Es war dieselbe
Zentruinspresse , die jetzt gegen die bayerischen
Bischöfe mobil niacht . Mit welchem Recht kann
denn der katholische Geistliche verlangen , daß ein
Katholik nur Z cn t r u m wählen und nur die
Zentrum ? presse abonnieren darf , wenn die
Ausübung solcher staatsbürgerlichenRechte ,
wie Herr Wacker zugibt, seiner Natur nach ein
souveränes Recht ist , das nicht vom Bischof, noch von
trgendwem sonst angetastct werden darf .

Wir sind ja davon überzeugt, daß Herr Wacker
und seine Presse über genügend jesuitisck)e Sophistik
verfügen , um einen Unterschied zwischen km Vor¬
gehen der bayerische» Bischöfe und dem des niederen
katholischen Klerus , speziell des Herrn Wacker , zu
konstruieren. Aber bellen wird ihnen da? nichts.
Herr Wacker hat sich festgenagelt : da? nmß für künf¬
tige Fälle konstatiert werden .

Fteifchpreife nnd Metzger,neister .
Man schreibt uns aus R a d o l f z el I : Zu einem

recht fühlbaren Nebclstand entwickeln sich die noch
immer sehr hoch stehenden Fleischpreise . Wenn die-
selben im vergangenen Sommer eine gewisse Berech¬
tigung hatten , da auch das Schlachtvieh , inskson -
dere die Schweine teuer waren , so sind heute diese
hohen Preise nicht mehr berechtigt . Gegenwärtig
zahlt der Metzger dem Bauer pro Pfund 43—45 Ps .,
er selbst aber verlangt 80 Pf . für das Pfund Fleisch .
Daß nian mit dem Preis hcruntergehen kann , be¬
weist die Tatsache , daß der Metzger eines knack
barten Ortes hier das Pfund Schweinefleisch jür
65 Pfennig . verkauft. Dieser Metzger hat viel
sogenannte bessere Kunden an sich gezogen . Für die
Arbeiterschaft ist es , zumal bei der jetzigen Zeit, wo
die geringen Ersparnisse vom Somnier anfgezehrt
sind , sehr hart, so hohe Preise für ihre notwendigen
Lebensmittel zahlen zu müssen . Mögen sich die Ar¬
beiter an den Mehgermcistern in Bezug ans die Or -

fanisatio » ein Beispiel nehmen , damit ihre Arbeits¬
raft so k'zablt wird , wie cs ihre», Werte ent¬

spricht .

Moderne Hörigkeit.
Bon Carolck v . Eynalten .

lSchlutz .)
Natürlich bejahte Hintermeyer , trotzdem er sich

über die eingegangeneu Verbindlichkeiten und die
ihm gewährleisteten Rechte nicht ganz klar war .
Zwar hatte er den Vertrag aufmerksam gelesen ,
ober nicht alles verstanden, so viele Klauseln und
Bedingungen gab es darin, von denen die eine die
andere wieder aufhob. Für den Kopf des einfachen
Landmannes !var dieser Vertrag ein Labyrinth,
aber ein§ ohne den berühmtenAriadne -Faden . Alles,
was er wußte, war , daß er den Vertrag mit jähr¬
licher , Weiterer dagegen schon mit dreimonatlicher
Frist kündigen konnte , und wie viel er an Feld und
Matten zu beanspruchen hatte, auch, daß sein Pacht¬
herr ihm jedeS Jahr andere Stücke Anteilen konnte.
Viel war es gerade nicht, aber er glaubte, dennoch
wesentlich mehr als den Hausbedarf daraus pflanzen
zu können . „Und wie viel Tag ' in der Woche muß
ich für Euch schassen, Herr Weiterer ? " hatte er ge¬
fragt. als er den Vertrag vergeblich nach einer
klaren, festen Bestimmung dieser wichtigen Punktes
durchmustert hotte. — Und die Antwort war ge¬
wesen : „DaS hängt davon ab , wie flink Ihr schafft,
Hintermeyer ; drei Tag ' durchschnittlich Werdens
aber wohl tun. Ihr müßt eben meine Sach ' schaf¬
fen ; je bäldcr Ihr damit fertig seid, um so besser
für Euch . Uebrigens wird 's schon recht werden,
bei mir heißt 's : leben und leben lasten !"

Ganz befriedigte dieser Bescheid den angehenden
Pächter zwar nicht, aber wenn man keinerlei Bar-

{
uhlung leisten muhte, durfte man nicht allzu scharf
ns Zeug gehen . Auch verlohnte eS sich schon, um

einer solchen Vergünstigung willen , ein paar Tage
wöchentlich zu schinden, ohne daß klingender Lohn
in die eigene Tasche fiel.

Als man sich trennte , sagte der Kaufmann : „Der
vertrag gilt zwar erst ab 1 . April , einen Gefallen
könnt Ihr niir aber trotzdem tun. Hintermeyer : 's

Deutsche Politik . I
Eine Blamage Tcrnburgs .

Eine fürchterliche Blamage erlitt der Kolouicil -
direktor Tcrnburg in der Budgetkommission des
Reichstages . Auch für die Kolonien ist dem Reichs¬
tage ein Etatsnotgesetz zugegangen, das deni Not¬
gesetz zum Hauptetat entspricht . Dieser Notetat für
die Kolonien ist unter Dernburgs Reginie in i t
skandalöser Loddrigkeit hergestellt wor-
den . Es wird darin einfach die Bewilligung von
zwei Zwölfteln der Summen für die Kolonien ge¬
fordert , die im Jahre 1906 bewilligt worden sind .
Das würde bedeuten , daß für zwei Monate jetzt
Hunderttausende von Mark für einzelne Positionen
mehr bewilligt würden, als im ordentlichen Ko¬
lonialetat für das ganze Jahr gefordert werden.
Die B n d g e t k o m m i s s i o n trat in die Bera¬
tung der Vorlage , die einem Banklchrling Unehre
machen würde, überhaupt nicht ein . Hinter
den Kulissen soll versucht werden, eine andre Grund¬
lage für die Aufstellung des kolonialen Notetats zu
finden.

Die rebellischen Metzger .
g . Die allergetreueste Schntztruvpe der freisin¬

nigen Nürnberger Rathansherrschaft , die ehren¬
werte Zunft der Metzger , befindet sich im offenen
Aufruhr gegen das Stadtregiment. Schuld an
diesem Zerwürfnis ist die Fleischteuerung, in der der
Magistrat außer erfolglosen Eingaben an die Re¬
gierung und den BundeSrar fast gar nichts getan
hat . Da auch vielfach darüber geklagt wurde , daß
hauptsächlich die Arbeiterkundschaft für ihr Geld
fast gar nichts niehr i» den Metzgerläden erhält und
sich hiegegen nicht wehren kann, weil sie nicht weiß,
welches Gewicht sie zu beanspruchen hat , wurde eine
Vorschrift erlassen , daß die Preise der verschiedenen
Fleischarteu und oer acht gangbarsten Wurstsorten
ans einer Tafel außerhalb des Verkauflokales anzn-
schrciben sind . Das hat die Metzger furchtbar auf¬
geregt . Sie hielten eine Protestversaimnlung ab ,
in der fürchterlich über die Freunde ini Rathaus
losgezogen und km Bürgermeister , den man für
den Urheber hält , vorgeworfen wurde , daß er auS
Popularitätshascherei auf den Metzgeric herumreite .
Kategorisch wurde verlangt , daß die Vorschrift wie¬
der aufgehoben werde , worauf der Magistrat nicht
cingiug . Nun geht eine Beschwerde zur Regierung .
Daß die Herren Fleischer sich so heftig dagegen
wehren, erscheint höchst verdächtig.

Eine Erhöhung der Brnusteuer
soll , wie das Organ der Berliner Eastwirteinnung
berichtet , geplant sein . Eine diesbezügliche Vorlage
soll dein Reichstag schon in nächster Zeit zugftien.

Die Vorlage betreffend den Majestötö -
belerdignngsparagraphe »,

die in der Thronrede angekündigt lvar , soll dem
Reichstag nach den Osterscrlen vorgelegt werden.

Der Dreschgraf Pttckler
stand am Freitag wieder einmal vor der S : raslam -
nier de? Berliner Landgerichts, angellap - wegen
der A n s s o r de r u n g zu Gewalttätig ,
feiten , die et in mehreren öffentlichen Lokalen
begangen hat . Er war aus dem Gefängnis in
Tegel , in dem er zurzeit feine Strafe verbüßt ,
vorgeführt und wurde vom Gerichtshof zu einer Ge¬
sanguis strafe von einem Monat verurteilt.

Ausland .
Spanien .

Intimes aus den oberen Regionen .
Einen interessanten Zivilprozeß gegen König
Alfons von Spanien stellen Madrider Mel¬
dungen von Reynolds Nein -Paper in Aussicht Ihr
Gewährsmann erinnert daran, daß derVater des
jetzigen Königs von Spanien in seinen spä¬
teren Lebensjahren - in nahen Bezieh u n g e n
zu der bildschönen Sängerin Helene S a n z
stand , die dann samt ihren Kindern in dem l L n r b
lichen Testament reich bedacht bi u r d e .
Schon vor Jahren kam cs ztvischen den Erben der
Helene Sanz und den königlichen Tesiam , ntsvoll -
sireckeru zu ernsten Differenzen. Seither jmb nun
Streitigkeiten zwischen beide » Parteien entstanden
und der älteste Söhn der Helene Ganz besteht dar¬
aus, sie diesmal zum endgiftigen gerichtlichen Ans -
trag zu bringen . Zu diesem Behuse hat ei bereits
den republikanischen Abgeordneten Nougies mit kr
Klage gegen die Erben König Alfons betraut.

liegen Waren für mich an kr Bahn . Sonst hat mir
der junge Seeger alle Fuhren besorgt, er wird eben
so unverschämt , daß ich nichts niehr mit ihm zu
schassen haben will ' und es wäre mir daher lieb,
lvenn Ihr am Montag Morgen neinfahreu tätet.

"

„ Warum denn nicht ! Ein paar rechte Ochsen Hab '
ich daheim im Stall und eine Lieb ist die andere
wert, " kntgegnete der Bauer schon ein wenig
lallend.

Er hatte ziemlich Wein getrunken urcd war es
nicht gewohnt.

Es war schon nahezu ganz dunkel, als Hinter¬
meyer in die leere Stube seines neuen HeiinS, eines
netten , leidlich bequem eingeteilten HauseS , trat.
Man befand sich im August, die Hitze war drückend,
die Ernte im vollen Gange , und er hatte , wie übri¬
gens schon die ganze Woche , von drei Uhr morgenS
an für Weiterer geschafft. Müde und verdrießlich
warf er sich , seine Hacke abzichend , auf einen Stuhl
am Tisch, vor sich hiubrummend : „Nicht einmal das
Essen ist gerichtet , wenn nian heimtömmt , abge -
schafft und abgehetzt wie ein Gaul ! " — Dann rief
er laut und ärgerlich : «Franz ! Fränz !"

ES verging noch eine ganze Weile, ehe die Frau
mit einer großen Schüssel voll gestockter Milch her¬
eintrat . Sie setzte sie hastig auf den Tisch und sagte,
schon wieder nach der Türe gehend : „ Die Kartoffeln
kommen gleich ! "

Hintermeyer schaute ihr trübselig nach. Er hatte
der Verspätung halber schelten wollen, aber nicht
den Mut dazu gefunden beim Anblick ihres dunkel
geröteten Gesichtes, auf dem dicke Waffe ctropfen
standen. Die Fränz hatte cs auch nicht besser als er,
sie tam ebensowenig 'rum mit der Arbeit !

Die Bäuerin brachte eine Schüssel Schalkurtof-
feln, und eins der beiden hinter ihr eintretenden
Kinder , ein etwa sechsjähriges Mädchen , trug einen
Laib Schwarzbrot herbei.

„ Bist heut ' fertig worden? " fragte die Frau .
„Ha , Gotr sei ' s gedankt ,

'S ist alles in der Scheuer,
bis auf 'n letzten Halm," entgegnet? er.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 18. März 1607.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die 8. Be¬
ratung des Gesetzentwurfes betr . Bornahuie einer
Berufs- und Betriebszählung im Jahre 1907. Eine
Generaldebatte entsteht nicht . Zum 8 3 geht ein
Antrag Tr . Will (Zentr. ) ein, die Bestimmung
aufzuuehmen, daß in den Fragebogen eine Frage
nach der Religion eingestellt werde. Nach kurzer De¬
batte , in der u . a . der Präsident des statistischen
Amtes , van der Borght, um Ablehnung deS An¬
trages ersucht , da ein besonderes Ergebnis au» einer
solchen Fragestellung doch nicht zu erzielen sei und
da der Fragebogen ohnehin schon mit Fragen über¬
lastet ser, wird der Antrag Will gegen die gesamte
Linke angenommen. Im übrigen gelangt die Vor¬
lage unverändert zur definitiven Annahme.

Es folgt die zweite Beratung des Notetats für die
Monate April und Mai . Die Budget-Kommission
empfiehlt die Annahme mit folgenden drei Aende -
rungen : 1 . ist bei den einmaligen Ausgaben im
Postetat der Titel für Erwerbung eines Grund¬
stückes in der französischen Straße in Berlin ge¬
strichen worden : 2 . ist gestrichen worden der Betrag
zur Gewährung außerordentlicher einmaliger Bei¬
hilfen an die gering besoldeten Unterbeamten des
Reicksdienstes. Dafür schlägt die Kommission , die
die betreffende Beihilfe für zu gering erachtet hatte ,
eine Resolution vor betreffend Einstellung wesent -
lich höherer Beiträge — 100 Mk. für die Unterbe¬
amten sowie 150 Mk . für alle übrigen Beamten bis
1200 Mk. Gehalt — in den Etat bei der dritten
Lesung . Die Regierung wird ersucht, bis dahin ihr
Einverständnis auszusprechen. 3 . ist der Anleihe-
Kredit von 200 auf 150 Millionen herabgesetzt wor-

Die Beratung erstreckt sich zunächst auf die
88 1 und 2 , das heißt auf die sämtlichen im Wege
des Notetats zu genehmigenden Sumnien mit Aus¬
nahme des die Unterbeamten betreffenden Titels.
Bei dem P - stetat ( die Forderungen der übrigen
Spezialetais werden debattelos angenommen) er¬
sucht

Staatssekretär Krätke das Haus, im Gegensatz zu
dem Kommissionsbcschlusse , die Forderung für die
Erwerbung des betreffenden Grundstückes in kr
Französischen Straße in Berlin zu genehmigen.

Abg . Singer (Soz. ) bittet, an dem einmütig ge¬
faßten Beschluß der Kommission festzuhalten. Das
Grundstück sei nach der Ansicht der Kommission zu
teuer .

Hierauf werden die 88 1 und 2 (wieder abgesehen
t on dem Titel Unterbeamten , Beihilfen ) unverän¬
dert in der Kommissionsfassung angenommen. Tie
Forderung für das Grundstück in Berlin bleibt ge¬
strichen . Dafür stiinmtcn nur die Konservativen.

Sodann wird beraten über die einmalige Beihilfe
an Unterbeamte (30 resp . 50 Mk. ) .

Abg . Wiemer berichtet als Referent , daß die von
der Regierung beabsichtigte Beihilfe ihrer Niedrig
keit wegen auf die Kommission zu sehr den Eindruck
al8 T inkgrld gemacht hätte . Deshalb habe sie sich
auf die Resolution geeinigt .

Abg . Speck (Zentr. ) befürwortet den Kommis -
siousantrag Gröber und Genossen , den von der
Konliuission gestrichenen Titel für Beihilfen wieder
in den Notetat einzusteklen , aber mit der Maßgabe ,
daß die Beihilfen für Unterbeamte 100 Mk. für
mittlere Beamte , solveit der Gehalt 8000 Mk. nicht
übersteigt, 150 Mk . betragen soll.

Schatzsekretär Stengel weist den Vorwurf des
Vorredners zurück, all ob die Regierung nicht bereit
sei , den Wünschen des Reichstage« hinsichtlich der
Unterbeamten entgegen zu kommen . Die Verbün¬
deten Regierungen erkennen durchaus die Notlage
der Unterbeamten an . Der Antrag Gröber würde
tatsächlich nicht 13 bis 16 Millionen , sondern 20
Millionen Mark erfordern , denn der Vorredner ver¬
gaß bei seiner Berechnung die Diätare. Monate¬
lang werde schon an dem Ausgleich zwischen Aus¬
gaben und Einnahmen gearbeitet . Was nütze aber
die ganze Arbeit , wenn dann der Reichstag alles
über den Haufen werfe und ungezählte Millionen
bewillige. Wenn Sie eine solche Bestimmung, wie
der Antrag Gröber sie will . itt den Gesetzentwurf
ausnehmcn, dann ist dieser für die Verbündeten Re
ijicrungen unannehmbar . Einen Weg der Verstäu
digung bietet die Resolution . Er habe namens das
Reichskanzlers zu erklären , dieser sei bereit, auf kn
Boden der Resolution zu treten , er werde bemüht
sein , mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln bei
kn Verbündeten Regierungen die baldige Vorle¬
gung eines entsprechenden Ergänzungs-Etats zu er¬
wirken. Er fei fest entschlossen, die Frage einer aus¬
giebigen Gehaltsaufbesserung sowie der Regelung
des Wohnungsgeldzuschussesin Angriff zu nehmen,
eine solche Vorlage den Verbündeten Regierungen

zugehen zu lassen und fle nachdrücklich bei kn »« . ’
rungen zu vertreten . Den Antrag GrSb .^ Ä»
bitte er da « hohe HauS abzulehnen.

Abg. Brck-Heidelberg (natl.) : Angesichts de,- «t
klärung des Reichskanzlers stünde seine Partei
einer veränderten Sachlage. Redner gibt s
Freude Ausdruck über das Entgegenkommen ^
Regierung . Den Wechsel, den der Reichskanzle ^
zeptiert habe , werde er noch in diesem Iahr^ ^
lösen müssen , dafür werde gesorgt werden .

ftlv
Abg. v. Richthofen ( kons . ) : Seit vielen I «»

sei den Beamten nicht eine solche Freud , bere,Ä
worden, wie durch die heutige Erklärung de«
kanzlerS.

“ "fc
Abg . Singer (Soz. ) wahrt gegenüber dem <&* . ,

sekretär dem Reichstag das fundamentale Reckt »
*

Etat festzustellen und im Etat noch Erhöhungen .»?
zunehmen. Der Staudpunkt, auf den der
kanzler den Reichstag drängen wolle , fei für f3r
Freunde unannehmbar . Wa« die Deckungsfrage 2?
lange , so würden seine Freunde an ihrem grunbij
lichen Standpunkt festhalten und vor allem auf
ung durch eine Reichseinkommensteuer hinarbech?
Angesichts der Erklärungen des Schatzsekretarz ?
Namen desReichskanzlers werden wir nunmehr fy«
für den Antrag Gröber für die Resolufton stimm?

Abg . Arendt (Rp . ) : Die Aeußerungen Sing«
zeigten, in welche Verlegenheit seine Partei durchs
Erklärung de» Reichskanzler« gesetzt worden
Den Antrag Gröber bitte er abzulehnen.

Abg . Speck (Zentr .) erklärt zur Geschäftẑ
nung , daß er dem Anträge Gröber zustimme , w
durch die Erklärung des Schatzsekretärs der Sfri
bereits erfüllt sei.

Abg. Bogt -Halle tritt für endliche Besserstelln
der Beamten ein und stimmt der Resolufton zu.

Nach weiterer Debatte wird die Kommissig ,
Resolution einstimmig angenommen. Es folgt '
Beratung über die 88 1 und 5 de» Notgesetzes, fc;
die Regierung um die Ermächtigung ersucht,

"
Millionen Mark im Wege der Anleihe flüssig
machen . Die Kommission hat diese Summe aus
Millionen herabgesetzt .

Ter Beschluß der Kommission wird debatteloz -
genommen, ebenso der Rest de « Etat-Notgesetze ».

Morgen 1 Uhr kleinere Vorlagen , dann sszî
demokratische Interpellationen betr . amtliche Wahl-
beeinflnssung (Fortsetzung) und Interpellation fe
treffend Verbannung polnischer Gymnasiasten
den Schulen.

Schluß gegen 7 Uhr .

der Partei.
Genosse Gmil Hauth , der Redakteur der

heittier Bc-lkSstimine , der Anfang Dezember v.
Mannheimer Kriegsgericht zu 6 Monaten GefKngiüs
urteilt worden war, ist in Köln, wo er sich fest
3 Monaten in Haft befindet, an chronischem
katarrh mit Appetitlosigkeit und Schwindelanfällen i.
unerheblich erkrankt und mutzte in- Lazarett Hf-et;

'
werben.

AuSschlretzantriige sind von den Parteiblätteru '
Bremen und Dortmund gegen die Genossen Georg Se-
hard und Dr . Heinrich Braun empfohlen und von
Dortmunder Geuosten nun auch in einer Nesolutmi i
stellt worden. Als Grund wird angegeben, datz
hard „ sich die Freiheit herausnahm , in gegner" .
Blättern über unsere Parte! herzufallen. " Die Di»
dc, :er Arbeiterzeitung bemerkt ». <?. sehr richtig zu die"
Treibereien :

„ Wir wissen , dah das Vorgehen Brau »- und An ,
hardS von vielen Leiten in der Partei scharf vermiß
wird, auch wir sind weit davon entfernt, in -bes: '
bas Verhalten deS Genossen Bernhard zu verteid .
inan kann wohl der Ansicht sein, daß er eine Rüge :
dient hätte . Nachdrücklich möchten wir aber
warnen , voreilig mit Ausschlutzanträgen Vorzug
Es wird dadurch der Anschein erweckt, als sollte i
Partei die Meinungsfreiheit unterdrückt werde ».
Annahme ist aber völlig unberechtigt, weil dk
drückende Mehrheit der Genosien sicher von derc "
Ausschlutzanträgen nicht » wissen will .
Dresdener Erfahrungen müsieu überdies doppell
Vorsicht mahne» . Die damals von Niederbarnim f
Dienten Au» schlußantrSge gegen eine Anzahl Ger.
haben nur geschadet und weit über die Dresdene_
hinauS Verbitterung in der Partei geschaffen."

Wir meinen, man hätte gegenwärtig wichtiger«
tun, wie Susschlutzanträge zu formulieren.

GtweMWche IthWukmw
Schneider. In Mainz haben die Gehilfe»

schlossen , sofort in den Aussiand zu treten . Die Ma»
h e i m e i Gebtlfen lehnten den Ünternehmertnrtf ab
rrete» in den Ausstand. Ungefähr 500 sind daran
wiligt . Rur in zwei Geschäften wird gearbeitet.

In Wien treten die Damenschneider und
rinnen ebenfalls in den Aussiand.

Dir Strohhntarbcttcr Im dayrischen A-
wachen nun endlich auf und beginnen sich zu organifl-

„Dann geh ' nur gleich hinter unfern Roggen,
sollst achst er un« noch auf ’m Feld aus , und 's
war ' eine Sund ' und eine Schand '

, ihn verderben
ztl lassen ! Ich war heut' nachschauen .

"
Der Mann schüttelte den Kopf. Morgen 'kann ich

ilicht, muß lim vier Uhr mit 'n Kühen fort , über
Feld ,

's ist eine Menge Sach' zu den Dorfkrämerir
zu schaffen ; ich geh ' bis nach Hainmerbach naiif .

"
Fränz seufzte , sagte aber nichts weiter als : „ Danil

muß ich halt um Hilf schauen , sonst geht llns alles
Hill . Allein zwing ich'8 nicht , Hab ' heut so viel als
möglich heiing'fahren , viel ists aber nicht , eins allein
richtet gar zu wenig.

"
„ Mach 's halt wie du kannst ; Hilf kriegst jetzt nicht,'s hat jeder für sich alle Händ ' voll Arbeit . Sind

die Großen noch nicht daheim?"
„Der Georg hat gesagt ,

'S gab' viel zu tun bei
Weiterer , und 'S könnt neun oder zehn werden, eh 's
mit Warenvcrtragen fertig werden täten . Er und
's Theres laufen , die Fränz muß putzen .

"
Hintermeyer senkte den Kops und begann schwei¬

gend zu essen .
Noch waren keine fünf Monate vergangen, seit

er die Nacht angetreten und dennoch sah er bereit»
klar und deutlich , daß er in eine böse Falle ge¬
raten war , daß er sich zu WeltererS Sklaven gemacht
hatte . Nicht nur . daß die Aecker und Matten, die
der Kaufmann ihm zugeteilt , wenig taugten , eS
blieb ihm auch keine Zeit fast zur Bestellung. Die
„Herrenarbeit " ging stets und allenthalben der
seinigen voran und Hilfe hatte er dabei auch nicht,
denn die drei älteren Kinder , die schon ein wenig
leistungsfähig waren , mußten jede Minute, welche
die Schule frei ließ, in Welterers Dienst zubringeil.
Gab e8 keine Botengänge zu verrichten , so mußten
sie im Laden helfen oder rm Magazin , im Keller,
die anstellige Fränz aber wurde von Frau Weiterer
fürS Hauswesen in Anspruch genommen und er¬
setzte ihr eine Ma^d . Da« Lästigste aber waren die
Fuhrleistungen , die meist zwei Tag « der Woche be¬
anspruchten und überdie» auch die Kühe, er hatte
vier Stück von dem geretteten Geld angeschafft , recht

mitnahnien , so sehr, daß an den Betrieb eines W
Handels auch dann nicht zu denken gewesen̂
weriu man die erforderliche Zeit dazu und "
mer gefundeil hätte . Unter diesen Umständen
diente Hintermeyer nicht so viel , al« wenn er
Taglohn gearbeitet hätte , dabei aber erdrückt̂
Arbeit ihn und die Seinigen fast . Weiterer
der jetzt sparsam umging mit schönen Worten ,
wartete auf alle Beschwerden und Vorstellnn
bloß : .,Wa« wollt Ihr denn. Ihr braucht ja u-.
zu zahlen, keinen Pseunig , und ich kann Euff ;
lücht alle » schenken I " oder : „Ich verlang ' nut,.
wir vertragsmäßig festgesetzt haben; übrigens '
Ihr ja kündigen, wenn 's Euch nicht paßt ; ich -
Leut ' so viel ich nur Willi "

Ja , kündigen ! Das hätte der Hintermeyer ^
liebsten getan , aber was dann ! WaS anfan
wohingehen mit feinen fünf Kindern ! Der Ta
lvirt hatte einen Pächter für den Hof. mit «m
bisher sehr zufrieden war und in eine Fabrikl -
»var auch so eine Sache, daran muß man von
gend auf gewöhnt sein und man muß ein gfte-
Arbeiter fein, sonst ist man auch nicht so bezahlt-
eine Familie davon leben kann .

Trotz der strengen TageSarbeit und de»
Weges, den er zurückgelegt , wollten dem t
meyer weder die Milch noch die Kartoffeln
schmecken .

Kofiheater.
Sonnenwende.

Oper in 8 Akten von Ernst Hartenst
Uraufführung am Hof- und National -Theaw

Mannheim am 17. März 1907.
Hl ^ m Hof- und National-Theater hat a» '

tag die dreiaktige Oper Sonnenwende von
Hartenstein die angekündigte Uraufführung ff'
Das Buch , obwohl mit einer Art Präfatto ve""
in welchem der Dichterkomponist fein« künstM . .
Absichten kundgibt und un» über den Degffn
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M«kabr für ihren Ries « npr«sit erkennend , kommen
> d ? _,?g ^ten mit angeworbenen Radaumachern in die
* .̂ „ („naen ^nd versuchen diese zu vereiteln. Wieder «

ble Unternehmersöldlinge au« dem Saal
« Aorfen werden.
^ mt Massenaussperrunge » in der deutschen Holz -

», ie werden nach einem gestern Montag ) gefaßten
V>rU!si . ^0 ^ Delegierten des Hauptvorstandes des Arbeit-
^ - ÄmtzverbandeS für das deutsche Holzgewerbe am
v8 oiir-U durchgeführt werden . Zu diesem Zweck soll
l - .

’
{„ o ' erltn zunächst die Aussperrung aller organi«
Vorarbeiter erfolgen in Dresden , Leipzig , Görlitz ,
Oldenburg. Barmen und Halle a. d. ©.

Badifcbe Chronik .
Pforzheim.

18. März.
Die Pforzheimer städtischen Arbeiter

* Angestellten sind durch Beschluß des Bürger«
' "

»Luises vom gestrigen Tage in ihrer sozialen Stellung
l2Lilidi günstiger gestellt worden. Die Rechtsverhält«

der Stadtarbeiter find in einer umfangreichen
! -0ung geregelt. In einer allgemeinen Arbeitsordnung
L die städtischen Lohnarbeiter sind Bestimmungen über
ü! Anstellung der Stadtarbeiter , die Dienstpflichten , den
»rbeitSlohn und die Arbeitszeit, Ueberstunden , Nacht-

iid - onntagsarbeit , Urlaub u. s. f. getroffen. Die
« , n s i 0 n S - und Hinterbliebenen - Versor -"

u « S > die ein Rechtsanspruch besteht , ist
bestehendes soziales Dekorationsstück geblieben, son -

sie ' st ein sozialer Fortschritt und gehört zu den
!,ste» Einrichtungen auf dem Gebiet kommunaler Ar-
Aterfürsorge.

* vom Schwarzwald . 18. März . Seit vorgestern
»«rrfcht Tauwetter und Regen. Alle Gewässer steigen
Miid infolge der Schneeschmelze . In den Niederungen
»«steht große Hochwassergefahr .

Mannheim , 17 . Mürz. Durch einen bekann¬
ten Raufbold wurde m der verflossenen Nacht in
Ost Neckarvorstadt der Schutzmann Christian Riffel töd»
ßch verletzt . Riffel wies gegen 3 Uhr früh den Tag«
Mner Philipp Rettig wegen Ruhestörung zurecht . R . .
fei auf Riffel schon lange geladen hatte, verhetzte dem
Hchupmann einen Stoß und als dieser zum Säbel
«reifen wollte , stieß er ihm de» Dolch in den Rücken
itib drehte die Klinge in der Wunde herum. Ter
Gchwerverleyte, dessen Uniform mit Blut getränkt war ,
» nie sich noch bi- zur Wache schleppen. Sein Zustand

«
! hoffnungslos . Cr ist 34 Jahre alt , verheiratet und
etcr von zwei Kindern. Der 26 Jahre alte Täter ist

hwindsüchtig und Epileptiker. 8

*
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Kenofsenschaftsöewegung .
Weingarten , 17. März . Ts ist köstlich , flu was

gen nicht noch alles den hiesigen LebenSbedurfniSverein
«antwortlich machen will. Da es bei der ungünstigen
eleuchtung sehr oft vorkommt, daß Leute in das Wasser
Sen, von diesem Mißgeschick in diesem Jahr « aber auch
Ö angesehener Einwohner betroffen worden ist,

»t eine KrämerSfrau G . . daß nur das Erdöl
Huld sein könne, da «S di« Laternenanzünder nicht bei
hr, sondern im LebenSbedürfntSverrin kaufen. Auch hat
diese Krau dem Herrn Sparkassrnrechner, dessen Sohn
euch an derErdöllteserunginteressiert ist. erzählt, daßsie schon

Iesehen habe, daß gelbe Fässer abgeladen wurden, in
wen nur russisches Erdöl fein könne . Damit nun die-

stlben beruhigt fein können , wollen wir ihnen verraten,
» s> in den gelben Fässern chinesischer Leim ist und nur
«a» Ansehen Mohnöl darauf steht , womit der Verein
sei»« Mitglieder fängt . Und da man zu 100 Mitglieder
»ie Faß braucht, so sind jetzt 4 Fässer verbraucht worden .
Kiek« guten Leute, deren ganzes Sinnen von dem einen
Gedanken beseelt ist, dem LebenSbedürsniSverein zu
«fatal , sie müssen zu ihrem «erger erleben, di . derselbe
»bchfi und gedeiht .

Die jüngst eröfforte Brohbäcker» ) tz,« Konsum«en« Berwärtt in Barme « gehört zu den besten
bot modernen Nrbeiterkonsumvereinen «rrich -t Anlagen bicfc? Art . Sie wurde auf einem
t> vor drei Jahren von der Genossenschaft an«

en Grundstück erbaut , das außerdem das
r», tztr Bureauräumuchkeiten , Stallungen

Remisen und da« Kohlenlager deS Vereins
Da« BSckereigebäude besteht aus 3 Gtock-
2tz«r der Erde und einem kleinen Keller, der

Aufbewahrung von Schwarzbrot dient . Im
ten find dt« großen DoppelauSzieb -Backiffe » .
fctt drei »» der Zrchl ausgestellt ; für weitere

i A noch Raum . Dre 1 . Etage ist zur Lagerung
RvggenfchrotmebleS bestimmt und enthält

jrrdnn den Frühstück « und Umkleideraum fowi
^Badeeinrichtung, bestehend au« 4 Brousebäderii' einem Wannenbad . Auch steht hier die Teig«

»schine, von der au« der Teig durch einen
in den unteren Backraum geleitet wird . In

obersten Etage befinden sich die Maschinen znm
igen, Steden und Mischen de« Mehles und die

»me zur Lagerung de« Weizenmehles. Eine
«rührung de« Tackmatertal« mit den Händen ist

also nach Möglichkeit vermieden. Sowohl die Be¬
leuchtung als auch die Bedienung der ganzen An >
läge geschieht mittels elektrischer Kraft .

Die Herstellung der Bocktvaren im eigenen Be¬
trieb, die am 15 . Oktober begann , brachte der Ge¬
nossenschaft binnen kurzem eine Erhöhung ihres
Brotuiiisatzes von 16—18 000 Mk. monatlich auf
35—36 000 Mk . , sodaß bald eine zweite Schicht ein¬
gelegt und das Personal von 7 auf 12 Arbeiter er¬
höht werden mußte . — Es sei hier noch bemerkt ,
daß der Barmer Vorwärts im Jahre 1898 gegriin-
benwtrbe und bis zum Schlüsse seines letzten Ge¬
schäftsjahres die stattliche Zahl von 6811 Mitglie -
dern erreicht hatte , ein großer Erfolg I

Hus der Refidens.
* Karlsruhe . 19. März.

Der Nntcrnehiiier und der Arbeiter .
Der hiesigen Presse wurde die Ersatzwahl für den

verstorbenenRechtsanwalt Dr .Zriedberg im Kranken¬
kassenverband in nachfolgender Form mitgeteilt :

Krankenkassen . Die dein Kranlenkaflen-Ber-
band Karlsruhe angehörigeti Lrtskrankenkassen haben
anstelle ihres am Februar d . I . unerwartet rasch
verstorbenen , äußerst verdienten langjährigen ersten
Vorsitzenden , Herrn Nechtsan' nalts und Stadtverord¬
neten Dr . Max Friedverg den snt mehreren Jahren
sowohl im V 0 r st a n d e der Allgemeinen
Ortskrankenkasse wie dem V 0 r st a 11d e d e S
Krankenkassenverbands tätigen Herrn Stadt¬
verordneten und Malermeister Karl Oberle an die
Spitze des Krankenkassenverbaiids-Borstaiids gewählt.
Als zweiter Borsipender fungiert auch ferner das
langjährigrBor st a n ds Mitglied Herr Kauf¬
mann Rudolf Meeß. Das Amt des ersten Vorsitzenden
der freien Vereinigung bad. Orts - er . Krankenlassen ,
deren Vorort Karlsruhe bildet , tvurde Herrn Buch¬
drucker Wilhelm Hof übertragen , als zweiter Bor-
sitzeicher dieses Verbandes fungiert Herr Stadtverord¬
neter Malermeister Karl Oberle.
Dieser Buchdrucker Wilh. Hof ist nämlich auch

langjähriges V 0 r st a u d s m i t g l i e d der
Allgemeinen Ortskronkenkasse und seit drei Jahren
Vorsitzender dieser Kasse , ebenso seit zwei
Sahreu zweiter Vorsitzender der Freien

ereimgung badischerOrts -, Betriebs und Jmmngs -
krankenkasseil ; er legt auch lein Gewicht darauf ,
diese Titulareu der breiten Oeifeutlichkeit mitzu
teilen . Aber typisch ist die vorstehende Notiz da¬
für, lvie man lluteruehmer und Arbeiter an ge¬
wissen amtlichen Stellen einschätzt.

Eine Schneiderversaiumlnng
hat gestern Abend bei Möhrleiu stattgestmden und
sich mit beu Aussperruiigsaelusieil der Unternehmer
des Schneidergetvcrbes beschäftigt . Leider ist uns
bis znm Redattionsschluß ein Bericht nicht zuge -
aangen. lieber den sonstigen Stand der Sache
siehe : Gewerlsch . Arb . - Bew.

Die Holzarbeiter
haben angesichts der drohenden Situation in ihrem
Gewerbebeschlossen , von jetzt ab einen Extra-Wochen-
beitrag von 3V Pf . — gleichsanr als OrtSbeitrag —
zu leisten . Sie bezahlen demnach pro Wocke 80
Pfennig und erivarten , daß Kollegen dieser
Solidaritätspflicht Nachkommen.

Gewerbegericht .
Sitzung vom 16 . März . Im ersten zur

Verhandlung stehenden Fall , Klagesache Supper ,
Kernmacher , gegen Firma Haid u . Neu , wurde
Kläger mit seiner Forderung abgewiesen .

In der Klagesache Frau S ch m i d t , Büglerin ,
gegen Färberei Kellmann , wurde Kellmann
zur Zahlung von 24 Mk. an die Klägerin verurteilt ,
da Klägerin mittlerweile anderweitig feste Stellung
gefunden hatte.

Putzniacherin Emmy Fritz hat an L . P .
Drescher , Putzgeschäft , wegen Nichtantretens
einer auf 1 . März angenonimeueu Stelle bei ge¬
nannter Firma 20 Mk. zu zahlen.

Konditor Walles klagte gegen Karl Kauf¬
mann , Konditor, , um Auszahlung widerrechtlich
einbehaltener 10 Mk. Beklagter behauptet jedoch,
zur Einbehaliung t r 10 Mk . berechligt gewesen zu
sein, da er dem Kläger nur unter der Bedingung
20 Mk. Gratifikation gegeben habe , lvenn derselbe
bis Ostern in seinem Geschäfte in Stellung bleibe ,
der Kläger jedoch früher ausgetreten sei . Der Ver¬
treter des Klägers bestreitet diese Abmachung. Auf
Antrag deS Beklagten soll der Kläger eidlich ver -
nommen werden.

Sachen Schenk , Schlosser , gegen Kath -
rerners Malzkaffeesabriken Karlsruhe -
Rüppurr erging Beweisbeschlutz .

Recht traurige Verhältnisse in der Tabakindustrie
enthüllte die Klagesache Lni? Maier , Zigarren -
sabrikant , gegen Frau Emil I tl st . Die Beklagte,
welche als Zwischennieisterin sungierte , erhielt vom
Kläger Tabak zur Verarbeitung , und soll sich da¬
durch , daß dieselbe nicht das dem empfangenen Ma¬
terial entsprechende Gewicht an Zigarren abgeliefert
habe , eine Schuld in Höhe von 236 Mk . zu Lasten
der Beklagten bei Fabrikant Maier angelaufen
haben . Diese Summe will nun Herr Fabrikant
Maier auf dem Klageweg eiutreiben . Die Be¬
klagte , Frau Just , behauptet demgegenüber, daß
das ihr zugeteilte Material inuner schlechter gewor¬
den wäre, und daß es den von ihr beschäftigten Ar¬
beitern und Arbeiterinnen unmöglich geroesen sei,
ans dem schlechten Material das gleiche Quantum
Zigarren herzustellen wie anS besserem Material ,
dadurch tväre Beklagte bei Fabrikant Maier in
Schuld geraten und selbst ilm 300 Mk. geschädigt .
Ein Mißstand wäre auch das gelvesen, daß bei Fa¬
brikant Maier das abgelieferte Produkt immer erst
ein paar Tage nach der Ablieferung abgewogen
tvürde und erst dann ein Gewichtsmangel festgestellt
worden wäre. Die Beklagte habe an den Kläger aber
auch noch Ansprüche für Miete , Heizung und Ber -
sicherungsgelder für die bei der Beklagten beschäf¬
tigten Arbeiter an den Kläger . Frau Just wird
zur Zahlung von 179 Mk. verurteilt . Für dt« rest¬
lichen 57 Mk . ergeht Beweisbeschltch .

Aus den Aussagen der Beklagten Frau Just kann
man so recht ersehen , daß das Vergeben van Arbeit
an Zwischenmeister ein recht raffinierte « Gvstem
der Herren Kapitalisten ist . Nicht genug, daß die
Herren Fabrikanten durch dieses System di« Berant -
ivortlichkeit für schlechtes Material sehr geschickt den
Ztvischcnmeistern aufzubürden willen, nein , dieselben
Herren sparen auch noch ganz erhebliche Summen
au Versicherungsgeldern und erhöhen so ihren Un¬
ternehmerprofit nicht unwesentlich .

Givsermeister Allmendinger hat aus dem
Vergleichswege an S t r i t t m a t e r und Genossen
wegen kündigungsloscr Entlassung je 18 Mk . zu
zahlen.

* Tie sog. Gchlichti -n^Skommsssion (Vertreter der
verjchicdenen hiesigen Arbcitor-Korporationens tritt am
fammenden Mittwoch Avend präzis 7 *9 Nhr hs '
Schau felberger zu einer Sitzung zusammen. Cs
ist vollzähliger lÄscheinei! nollvendig.

* AuSstellnng der SchülcrarSeiteu in der Ge¬
werbeschule . Vom 28 . Marz bis 8. April wird diese
AvSsteflung in sämtlichen Lehrzimmern der Anstalt ke«
werlsielligt.

* Stoffwechsel und Stosfwechselfiörmigeu , Am
DonncrSiag, 21 . März , oüenLS halb 9 llhr , wird Herr
Dr . HeinSheimer - Bsdeii ' Badtn im aroßen Rat «
haussaale einen Vortrag helirn über Stoffwechsel und
Sloffivechselstörungen . Nach Schluß deS BortraaS findet
die Generalversammlung des Deutschen Vereins für
Wolkshygiene statt, auf die toir hiermit die Mitglieder
des Vereins noch besonders aufmerksam machen .

* Verhaftet wurde» ! 1 . « in 27 Jahre alter lediger
Marmorarvetier auS DüslKdorf wegen Beroehrn » gegen
§ 181 a des 6t .®.©. : 2. ein lö Jahre ali r Taglöhner
von hier wegen Sachbeschädigung ; 8 . ein älterer
Schneider au» Kupvenheim , ivegen Zechprellerei, und 4.
ein Bäckerbursch« auS Aselsingen , weil er seinen Neben«
arbciter bestahl und deshalb sofort entlassen wurde.

* ScheueS Pferd . Heute Vormittag scheute auf
dem Droschkenhalieplatz beitu Haupipostgebäude « in
Drojchkcnpferd beim Heran kommen einer elektrischen
Straßenbahnwagens . Da » Pferd ging mit der Droschke
durch und erfolgt« «in Zu'

ommenstoß , was zur Falz »
hatte , daß die Droschke und der Straßenbahnwagen leicht
beschädigt wurden.

den Arbeitern und den Abgeordneten der Werke
sind Kr-änze niedergelgt worden .

Während des Gottesdienstes wurde noch ein
Opfer aus der Grube befördert. Es war die Leiche
deS Steigers Schmidt aus Naßweiler , so daß nur
noch ein Opfer des Unglücks in der Grube sich be¬
findet . Von den Schwerverletzten ist heute Vormit¬
tag noch einer gestorben .

Infolge der fortschreitenden Verwesung der noch
in der Grube befindlichen Leichen sind die Berg¬
ungsarbeiten wesentlich erschwert . Es gelang noch
gestern, den Bergmann Fridolin Lang auSzugraben .
Der Bergmann Meyer aus Forbach , den man gestern
Morgen 7 Uhr zutage förderte, wurde tot aufgefun¬
den . Von den 12 Schwerverletzten sind alle bis auf
fünf gestorben, die jedenfalls noch im Laufe des heu¬
tigen LägeS ihren Verletzungen erliegen werden.

*

Berlin , 19. März . Die sozialdemokratische
RrichStagSfraktioo hat in ihrer gestrigen Sitzung
beschsossen , aus Anlaß der neuesten Gruben -Kata -
strophen eine Interpellation einzubringen : den
Reichskanzler um Auskunft darüber zu ersuchen ,
welche Resultate die Untersuchungen des Reichsver-
stcherungSamtek zur Verhütung von Explosionen
und FeuerSaefahr in Bergtoerken ergeben haben,
deren Einleitung der Reichstag am 25 . Mai 1906
beschlossen hatte und welche Vorschläge der Reichs¬
kanzler zur Verhütung dieser Gefahren machen
könnx . _ _

*

! ;

Hus dem Reiche.
Et . Aohann , 18. März . E x p l 0 s i o'n . Auf dem

hiefigen städtischen ® a S w - r k ereignete sich heute Vor¬
mittag 7t 11 Uhr eine gewaltige Explosion in den Be-
trirbSräumen . Die Ursache ist unbekannt. Ein Betriebs¬
gebäude liegt völlig in Trüminecn. Ein Arbeiter ist
schwer verletzt In der ganzen Nachbarschaft wurden di«
Fensterscheiben zertrümmert. Der Materiallchaden ist er¬
heblich . Ob noch Verunglückte unter den Trümmern
liegen, ist nicht festgestellt . Man ninnnt dies jedoch
nicht an.

WetstcnfelS , 18. März . Bergarbeiterlos .
Auf ber Grube Paul bet Theisten wurde ein Bergmann
verschüttet und war sofort tot.

Letzte poft .

Die Krrrben - Katastrophe .
Saarbrücken , 18. März . Heute Vormittag

farld in Klein-Rosseln die Trairerfeier für die Opfer
der Gruben -Katasiroph- statt . Vor dem Knapp¬
schaftslazarett waren die Särge in langen Reihen
ausgestellt . In dichten Schareil limstand die Be¬
völkerung den Platz. Es spielten sich wieder herz-
zerrcineudr Szeur « ab . Weinend und klagend war¬
fen sich totele Frauen über die Särge . Viele Frauen
erlitten Ohnmachtsanfälle, f» daß die Sanitäts -
Kolonne zu Hilfe eilen mußte. Die Särge wurden
jodaim vom Bischof Brnzler den Hinterbliebenen
übergeben. Der lange Trauerzug bewegte sich durch
eine lveinend « und betende Menge, die den Bischof
killend empfing, zur Kirche des OrteS . Sm Trauer -
gesolge befanden sich die Gebrüder de Wendel, die
Beamten der Bergwerts -Tirektion rc . Dem Zuge
schloß sich die ganze Bevölkerung der Umgebung an .
An den Särgen legte Graf Zcppelin-Aschhaussn im
Namen deS Kaisers , im Narnelt des Statthalters
und in seinem eigenen Namen 5kränze nieder , des¬
gleichen der Kreis -Direktor von Forbach. Auch von

t und deS
Uten dem
! Kartoffeln :

c.

»LolkSoper" Aufklärungen zuteil werden läßt , mag
1Nug lich dessen Wirkung auf daS Publikuni deil
Mtvr nun doch enttäuscht haben. ES soll zwar nicht
lueugnet werden , daß dasselbe geschickt auf die
Musikalische Vertoming hingearbeitet ist und sich
*°n allen unnötigen Nebensächlichkeiten und dito
«Wn&oHen" Verworrenheiten freihält . WaS das
trslere betrifft, nur fast zu sehr . Der immerhin

Ästige Inhalt , durch 8 Akte hindurchgezogen , hält" leder Nebenepisode bar — daS Jntereste nicht
^Wttahmslos »vach .

^ ist das alte Lied in neuer Variante: von
uyger Minne Lust und Leid . Ein junger Gold-
^uued , auf der Rückkehr seiner einjährigen Wan-
Mja ?t begriffen, gerät In die Arme einer Sirene ,

hw >nagyarischen Zigeunerin , die den jungen bis-
! leinen Toren in ihre Netze lockt und ihn zum
Anbruch an feiner Braut — einer Försterstochter

r ? l '”W n — zu verleiten weih. Doch sein Freund
: '£r Waudergeselle bringt ihn noch rechtzeitig zur
^ peunnimg und Abkehr . In der Heimat angekom »
r SS 1 deichtet er den Fehltritt seines Lebens und er-
: « >k von der Geliebten Verzeihung, nachdem er diese
t iw* ,

öu^ einer brennenden Kapelle — die vorüber-
e Zigeuner , in deren Mitte natürlich jenes

Maweib, aus Rache in Brand gesteckt — gerettet
: Das Hineinstellen dieser Geschichte in die
teeszeit der „Sonnenwende " mit den germani-
» Gebräuchen der Johannisfeuer gibt nur einen
*len Anlaß dazu her. Eine ttefergehende Be-

39 des Operntitels konnte ich nicht dahinter
t tvfk n - Darin kommt zunächst SudermannS

n*äfeuer" diesem Milieu oder StimmungS -
k »°uber noch näher.
ftz^ "'Eressanter und in ihrer vom Komponisten mit

tat Obacht erstrebten und erreichten Einfachheit
»tzj „

Elodik und diskreten Instrumentation wirkt
Kn,1 ? ükalische Vertonung des BucheS.
^

' rischer Zug geht durch die Oper . Der Gefahr
<1) Sie nebeneinander herlaufenden zwei

«telsn w sichten sich leicht einstellenden sentimen -
*n» weiß der Komponist geschickt zu ent -

EN- Ter am meisten dramatisch belebte zweite

Akt birgt die originellsten Stellen itnd wird infolge
seiner musikalisch knappen Form oder Kürze auch
anderwärts des Erfolges sicher sein . Recht hübsch
nehmen sich darin auch die Nationaltänze aus . Die
Instrumentierung ist durchweg eine duftige, durch¬
sichtige, sich nie den Gesangsstinnnen vordrängende.
Kein Zweifel, Hartenstein ist ein Tonsetzer , der
etwas Tüchtiges gelernt hat und sich in den neuen
Harmonie- wie kontrapunkttschen Lehrsätzen aus¬
kennt . Er geht jeder Effekthascherei mit vollem Be-
wußtsein auS dem Wege und sucht mit eigener Er¬
findung und respektiver einfacher Kombinatton das
zu erreichen , was viele andere rnoderne Euphuisten
durch Raffinement und beabsichtigte Verblüffungen
erzwingen wollen . Dieser Umstand kennzeichnet auf
daS deutlichste den ehrlichen und redlichen Sinn , mit
dem wir den Komponisten richtige Opern für
da § Volk zu schaffen bestrebt sehen , wenn wir
immerhin seinem ersten BÜHnenwerk genügend hin-
reiche,rde Originalität — d . h . um hier Hartensteins
eigene Worte anzuwenden, solche , die „d i e V 0 1 k r -
Phantasie und daS VolkSaefühl ent -
» ünden " — heute noch nicht zusprechen können ,
die e< auch wirklich zu,n Gemeingut des Volkes im
Sinne etwa der Lortzingfchen Opern werden läßt .
EL ist ein liebenswürdiges saubergemeitzelteS Werk-
chen , daS , einige Unselbständigkeiten auSgemerzt
(ohne beabfichttgteS Reminiszenzenjagen ) — wie
z . B . das Hauptmottv : di« Sonnwendharmonien
(stehe LiebeSszene Feuersnot ) oder di« für die
Pußtaszene benützten Gchlußwendungen der
Brahmsschen Tanzrythmen — berechtigter,vets « sich
über die zahlreichen Machtwerke, die kommen und
gehen , stellen darf . Die Aufnahme der 2s^ stündigen
Oper war dank einer gut inszenierten und musi¬
kalisch vortrefflich geleiteten (Kapellmeister Kuhsch-
bach ) Aufführung mit Ei g n e v . R a p p e , der be¬
kannt gewordenen Salomedarstellerin , Hrn . Vögel¬
st r 0 m und Frl . Brandes in den Hauptrollen
— eine herzliche und für den Komponisten Wohld« ,
diente Anerkennung, für die er sich am Schlüsse
viermal bedanken konnte.

Cingegsngene Bikfoi * und Zeltfchriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung des Volksfreund zu de»
ziehen . ES wird alles prompt in » Hau- geliefert : nach
auswärts da« Porto beizulegen nicht vergessen )

Das Arbeit er -Ha uS tu ch . Ein Führer durch das
öffentliche und private Leben des Arbeiters . Ein Nach -
schlagebuch für alle Rechtsfragen, soweit solche den
Arbeiter als Ehemann. Vater und Bürger betreffen.
Mit einem « nhauge : Rezepte für Küche und HanS, Ge¬
sundheitspflege . Bon Bruno Vogler und Frau Anna
Karren.

DaS Buch tostet nur 80 Pj . broschiert . Rach aus -
wärtS SK Pfennig ( Ports ) mehr .

Rumoidftlfihce.
Liebe Jugend ! Sin ehrsamer Kletnpnerni istcr er¬

laubt nach vielen Bitten seiner 18jährigen Tochter , «inen
öffentlichen Maskenball zu besuchen. Sr macht diele Er¬
laubnis jedoch von zwei Bedingungen abhängig :

1 . soll fl« um 12 Uhr Ivicder zu Hause keur ,
2. nur «iu Kostüm benützen , da» er ihr aussuchen

will.
Die Tochter geht auf diese Borlchläg« rin und der

Vater überrascht fie am Tage deS Festes mit den für die
Darstellung einer Jungfrau von Orleans nötigen Aus¬
stattungssturku, vor allen- mit einer von idm selbst an¬
gefertigten, prächtigen Rüstung. In diese lötet er -u-
guterletzt sein« Tochter vollkommen ein , in dem festen
Glauben, fie so gegen alle Gefahren zu wappnen. Die
gepanzert, Jungfrau verläßt fröhlich den heimischen Herd,
kommt aber weder , wie ausbedungen, um Mitternacht ,
noch in den darauffolgrndeu Stunden nach Hause. Gegen
4 Ubr begibt flch der besorgte Vater an die Stätte des
Festes, bemerkt aber weder ,eine Tochter unter den Tan -
zenden, noch vermag ihm jemand Auskunst zu geben, ob
ein« Jungfrau von Orleans dogetveien ist. Als er rnd»
lich an den Büffetier dieselbe Frage richtet , erwidert
dieser , eine Jungfrau von Orlean wäre dagewesen, doch
hätte diese bereit» um 11 Uhr in Begleltung eine» Herrn
den Saal verlast en. Der Vater , dem diese Auskunft
ganz unglaublich erscheint , fragt nochmals, ob er die ?
ganz bestimmt wüßte, worauf der Büffetirr antwortet :
. Ja freilich, der Herr hat sich ja noch extra bei mir
einen Konjerveubüchsrnöffiter geborgt. ^ (Jugend .)

Der verbotene Anarchistonkongresr .
O f s e n b a ch a . M .. 18 . März . Me das Offen-

bacher Abendblatt meldet , ist die von der anar¬
chistischen Föderatiou Deutschlands auf die Oster-
felertage nach Offenbach eittberufene Konferenz von
der Polizei verboten worden . Begründet wurde
da« Verbot mit denr Artikel 56 Abs 8 der Städte -
orduung für das Großherzogtum Hessen.

Zum Parteitag in Essen.
Essen a . Ruhr , 18. Marz. Die Stadtverwal¬

tung lehnte das Gesuch des hiesigen sozial -
d e m a ? r a t i s e n Vereins nur Ueberlassung
eines städtischen SaaleS für den in diesem ,
Jahre hier stattsindeuden sozialdemokrati¬
schen Parteitag mit der Begründung ab , daß dieS ;
nach den gesetzlichen Bestimumugen unzulässig sei.

'
Ein Gesetz , we ' ehes die Sozialdemokratie min¬

deren Rechtes erklärt, als andere Staatsbürger ,
existiert auch in Preußen uidjx .

Ehrung der Märzgefallene «.
Berlin , 18. März . Die Gräber der März -

gtzkallenen bildeten am Sonntag bereits das Ziel
vieler Besucher auS der Arbeiterbcvclkerung, die die
hier schoil uiedergelegten zahlreichen 5lränze in
Augenschein nahmen. Gestern war der Besuch des
Friedhofes der Märzgefallenen im Feiedrichshaist
bereits in den ersten Morgenstunden ziemlich stark
und nahm im weiteren Verlauf des Tages einen
großen Umfang an . Die Abordnungen von Arbeiter¬
vereinen rmd - Verbänden, die Kränze überbrachten,
trafen frühzeitig ein . Die Inschriften ans den roten
Schleifen bezogen sich diesmal vielfach auf dis
Reichstagswahlen . Eine '

Anzah ! von Schleisen
wurden wegen ihrer Jttjchristen von Sem über¬
wachenden Polizeileutnam mit der Scheere ab -^
gefchuliten .

Eine Staatsakkikir .
Berlin , 18. März . Me der Lokalauzeiger

meldet, hat die StaatSauwalt -chast gegen die Mit -

?
lieber der s 0 z i a l d e rn 0 t r >?. t i s ä ' e u Reich $»
agSfraktion ein Strafverfahren wegen Ver¬

gehen gegeir die §§ 1 nnd 12 des VereinögesetzeS
eingeleitet und zwar west die Fraktion vor einigen
Tagen im Reichstage eine Konferenz mit dcy
Parteiredatteuren abgehalten hat, zu der ungefähr
90 Personen erschienen waren . Der Staatsanwalt
hält diese Konferenz für eine politische Versamm -
luttg. Sie hätte angemeldet werden müssen .

Demonstration streikender Schneiderinnen .
Wien , 18. März . Der Damenschneider- und

Schneidet! mien -Streik ist allgemein. Alle Werk«
stätten stehen leer. Mittags veranstalteten dis
Schneiderinnen auf der Ringstraße einen Umzug :
sie wurdcit von der Polizei zerstteut. Die Ateliers
befürchten großen Schaden, da die reichen Kunden
ihren Bedarf für Ostern im Ausland decken dürfteir.

Russische Revoltttion .
Pläne der Reaktionäre«

Petersburg , 18. März . Die Zeitung Ruß
meldet : Die Parteien der Rechtetr bereiten Vor¬
lagen vor, um die L i n k e zu provozieren
und dis Entfernung der Revolutionäre aus der
Duma oder die Auflösung der Duma herbeizusühreu.

Eine Schlacht im Hotel .
Petersburg . 18 . März . In dem vornehmsten

Hotel Petersburgs , dein Hotel l 'Etlrope, hielten
mehrere Garde -Offiziere und Herren vom Zivil
eine Versammlung ab . Ter kaukasische Adels-
marschall Fürst N i s ch i r a d s e sprach fiir die
Unabhängigkeit Kaukastens . Darüber erbost,
schnitt ihm d er Rittmeist er Koslow
ein Ohr ab . Fürst Nischtradse antwortete
mit einem Revolverschuß . Es entstand ein»
allgemeine Schießerei , bei der fast alle Herren
verwundet wurden. Koslow liegt im Sterben .

Veremsanreiger .
K-rrlSruhe . iSoz . Verein, Ausschuß.) Morgen Mittwoch

Abend %9 Uhr Sitzung bet Swaufrlberger . Dl «
Mitglieder wollen alle vollzählig erscheinen . 1088

MArsch . lSoz . Verein . ) Heute Dienstag Abend 8 Uhr
Bersammlung im Lamm . 1095

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,
ertilel . Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde,
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den g«,
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerri und Verlag des
LoltSfrcund Geck u. ll i e, sämtliche in Karlsruhe , ,
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DkltWtt Hoharbkitkr-KerbM
Aaffkstesse Karlsruhe.

(Weststadt -Mühlburg).
Mittwoch den 20 . dS . Mts . , abends 6 Uhr , im Württem -

bergrr Hof 1084

Witgliederverlammtung.
Ts ist der Wichtigkeit wegen unbedingt notwendig, daß di« Kollegen

kür diese Versammlung agitieren und auch dafür sorgen , daß alle Werk«

stätten bertreten sind .
Di « Ortsverwaltnng .

Dentlchrr Verein für Nolkshisgiene
und Gesellschaft lur Sekämpsong des Karpftsihertovs.
Donnerstag den LI . März 1807 , abends halb 0 Uhr , im

großen Rathaussaal 1085

Vortrag
des Herrn Dr . Heinsheimer -Baden-Baden über :

Stoffwechsel n . Stoffweehselstörnngen .
Eintritt frei für Jedermann . Auch die Damen find freundlichft

eingelade» .

Nack dem Portrage findet dir C»eiieralv <»rHainnilnng der
Ortsgruppe Karlsruhe des Deutschen Vereins für Bolkshygiene statt, zu
der wir hiermit unsere Mitglieder mit dem Ersuchen um zahlreiches Er¬
scheinen höflichst einladen. Der Borstand.

Danksagung .
Allen denen , die uns bei dem Tode unseres Gatten und

[ Vaters ihre Teilnahme bewiesen , besonders den Mitgliedern des !
| Wahlvereins und des Sängerbundes unsern herzlichen Dank.

Rintheim , den 18. März 1907.

Frau Schlagentiof nebst Kinder«.

Aanlinen-Aergeöung.
Der Wirteverein Karlsruhe u . Umgebung

vergibt die Führung der noo

SST Kantine -W,
seiner geplanten Ausstellung während der Aufbauten
vom 22 . März bis 5 . April l . I .

Angebote von Leiten der Mitglieder werden bis

längstens 21 . d . Mts . im Ausstellungsbureau - Gold .
Adler - entgegengenommen .

Der Vorstand:
A . Fischer .

Bekanntmachung.
Die Anfniilsmrn in dir Volksschule « der Ä9t Karlsruhe betr.

Das Schuljahr 1907/08 beginnt
Montag den 8 . April 1007 .

Di« Eltern oder deren Stellvertreter haben dafür zu sorgen, daß
ihre schulpflichtigen Kinder ( auch die z. Zt . erkrankten ) — geboren
in der .seit vom 1 . Juli 1080 bis einschließlich 30 . Juni 1901 —

zur Aufnahme in einer der hiesigen Volksschulen angemeldet werden.
Auch solche schulpflichtigen Kinder sind anzvmelden, deren Eltern be»

absichrigen . betreiben Privatunterricht erteilen zu lasten. Gesuche um
Entbindung eines Kindes vom Besuch der Volksschule wegen Privat¬
unterrichts sind gemäß Z 12 der Verordnung Großh . Ministeriums der
Justiz , des Kultus und Unterrichts vom 27 . Februar 1894 schriftlich beim
Rektorat unter Anschluß der erforderlichen Rachweisungen einzureicken .

Auch taubstumme und blinde Kinder sind beim Eintritt in das
Alter der Schulpflicht gemäß der Verordnung der Großh . Ministerien der
Justiz, des Kultus und Unterrichts und des Innern vom 9. Juni 1904 , den
Vollzug des Gesetzes vom 1t . August 1902, die Erziehung und den Unter¬
richt nicht vollsinniger Kinder betreffend, anznmelden . Dabei haben sich
di« Eltern bezw . deren Stellvertreter darüber zu erklären, ob sie durch
private Unterweisung oder Unterbringung in einer Privat -Lehr- und Er¬
ziehungsanstalt ihrer gesetzlichen Verpflichtung zi:r Erziehung und Unter¬
richtung der Kinder nachznkömmen beabsichtigen , oder ob sie deren Aufnahme
in eine staatliche Erziehungsanstalt beantragen.

Eineetwaige Unterlassungdieser Verpflichtung wird nach§ 71 desPolizei -
strafgesetzbuches mit Haft bis zuj3 Tagenßoder an Geld bis zu 20 Mk. bestraft.

Die Vorschriften über die Pflicht zur Anmeldung taubstummer und
blinder Kinder finden auch bezüglich der schwach« und blödsinnigen
Kinder Anwendung.

Die Anmeldung geschieht am
Montag den 8 . April , vormittags von 8 — IS Uhr und nach¬

mittags von S —4 Uhr , in den folgenden Schulhäusern :
1. für die einfache Knabenschule : Lidcll - Schule (Markgrafenstraße 28) ;
2. für die einfache Mädchenschule : Pestalozzi-Schule (Erbprinzenstr . 18) ;
3. für die einfache Schule des Stadtteils Mühlburg : Hardtstraße 3 ;
4. für die erweiterte Knabenschule des BahuhofftadttetlS : Bahnhof-

Schule <22) und Nebenius-Schule ( 34 ) ;
5. für die erweiterte Knabenschule der Oststadt : Karl -Mlhelmschule <2>;
6. für die erweiterte Knabenschule der Weststadt : Leopoldscbule (9 ) ;
7. für die erweiterte Mädchenschule des Bahnhofstadtteils r Schützen -

straß-Sckule (36 ) und Nebenius-Schule (34) ;
8 . für die erweiterte Mädchenschule der Ncuoststadt (östlich des Dur¬

lacher Tors ) : Karl -Wilhelmschule (2) ;
9. für die erweiterte Mädchenschule der Rltoststadt (westlich der Dur¬

lacher Tors ) : Schillerschule (Kapellenstraße 1 ) ;
10. für die erweiterte Mädchenschule der Weltstadt : Gutenbergschule

(Kaiserallee 55) ;
11 . für die Kuabenvorschule : Gartenstraß -Schule (22 ) ;
12. für die Töchterschule : Hebelschule (Krenzstraße 15) ;
IS. für den Stadtteil Riirtheim : Schult,aus Rintheim :
14 . für den Stadtteil Rüppnrr : Schulhans Rüppurr ;
15. für den Stadtteil Beiertheim ; Schulhaus Beiertheim .

Für hier geborene Kinder ist nur der Impfschein , für auswärts
geborene aber der Impfschein und Geburtsschein bet der Anmeldung
vorzulegen. Eine Berechtigung für die Aufnahnte in einem bestimmten
Schulhause kann aus der Anmeldung in diesem Schulhause nicht abgeleitet
werden , da die vorhandenen Raumverhältnisse in erster Linie maßgebend sind .

Solche Kinder, welche hier oder auswärts die Schule schon be¬
suchten und also entweder au» einer hiesigen schule in eine andere oder
von answärts in eine hiesige Schule übertreten , besonders ober diejenigen,
welche in die Bürgerschule oder Töchterschule (Klasse I V) eintreten
wollen , haben sich am
Dienstag den 0 . April , vorm , von 8 —12 «nd nachm , von L —4 Uhr
in der betreffenden Schule, in welche sie einzutreten wünschen , mit dem
Abgangszeugnis der zul tzt besuchten Schule, und wenn sie das 12 . Lebens¬
jahr schon zurückgelegt haben, mit dem grünen Impfschein versehen, zur
Aumohme anzumeldea. 965

Die Anmeldungen für die Bürgerschule erfolgen in der Schiller -

schule (Kapellenstraße 1) .
Schülerinnen der erlveiterten Schule, welche in die Töchterschule

einzutreten beabsichtigen , sollten dieser Schule spätestens bei Beginn des
IV. Schuljahre» zugeführt werden.

Der regelmäßige Unterricht nimmt feine « Anfang am
Mittwoch den 10 . Avril , vormittags 8 llhr .

Die Sprechstunden deS Rektorats finden täglich von 3 —4 Uhr statt .
Karlsruhe den 6. März 1907.

Das Bolksschulrcktorat :
Dr . Gerwig , Stadtschulrat . _

Bekanntmachung .
8ie Teilnahme am FoitbildlurgslUllrrricht betreffend .
Das Schuljahr 1907/08 beginnt für den FortbildungSuntrrrtcht «wi

Montag , den 8 . April 1007 .
Die fortbildnngsfchnlpfltchtiqen Knaben und Mädchen der

Karlsruhe haben sich , sofern sie nicht vom Besuche der allgemeine » wJr
bildungSschule gesetzlich befreit find , am

Montag , den 8 . April , vormittags 8 Uhr,
anznmelden, und zwar :

1 . die Knaben (einschließlich jener des Stadtteil « Mühlb ^ . ^
in der Leopold - Schule (Leopoldstr. 9) ;

2. die Mädchen (einschließlich jener des Stadtteils Mühlh ^»
in der Linden -Schul« (Kriegstr. 44 ) ;

3. die fortbtldnngSschulPflichtigen Knaben und Mädche »
Stadtteile Rintheim , Rüppnrr und Beiertheim in den dortig
Schulhäuiern.

w
Den Mädchen steht e« frei , am allgemeinen Fortbildungsunterrie

oder am Haushaltungsunterricht teilzunehmen.
^

Die Eltern , deren Stellvertreter , die Arbeits- und Lehrherren
die erstmals zur Teilnahme am Fortbildungsunterricht überhaupt oder N» !
Eintritt in die Fortbildungsschule dahier verpflichteten, in ihrer Obhut , kl
ihrem Dienst oder Brot stehenden Knaben und Mädchen — sofern fouTj
aus irgend einem Grund« nicht selbst erscheinen können — zur Aufna2
anzumelden und find außerdem verpflichtet, den Schülern di« zum
besuch nötige Zeit zu gewähren. Zuwiderhandlungen werden mit ,
büße bis z« 30 Mark bestraft .

*

Karlsruhe , den 6. März 1907 .
Das Boltsschnlrektorat :
Dr . Gerwig , Stadtschulrat.

Bekmirrtmachmig .
Dir Zophienschole betreffend .

Da» Schuljahr 1907/08 nimmt für die Sophienschule (städtsij
Frauenarbeitsschule) seinen Anrang am

Montag , den 8 . April 1007 .
An diesem Tage haben sich die aufgenommenen Mädchen vormii .

0 Nhr in den llntrrrichtslokalen der Sophienschule: Lindenschul «, 4.
NebeniuSschule , HildahauS und Hardtstraße 3, einzufinden .

Der Unterricht für die Schülerinnen des 2 . Jahreskurses ( Abteil,
für Kleidermachen ) beginnt

Dienstag , den 9 . April » vormittags 9 Uhr.
Karlsruhe , den 0. März 1907.

Das Polksschulrektorat :
Dr . Gerwig , Stadtschulrat .

E
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Neu Nachfolger

~ C. Dumm , Ebttstkiiiliraßk 8.
§ PFORKHEOT .
cs
« l Reichhaltiges Lager in

^ Walter und mcjtfäl . SMkulhhndtih ,
| GcMimn Gils -HnkMerdtil,
« lackiert und emaill. in jeder Größe und Preislage .

? Hanshalturrgs- und Küchen-
** gerate Migst. 5251

Kais er strasse 7 &.
Aliergrösste Auswahl in sämtlichen Neuheiten der Saison

vom einfachsten bis elegantesten Genre .

Als besonders preiswert empfehle ich :

£9. 5ÖÖ Stöck Regenpaletots , wasserdicht imprägniert
£9. 500 Stück Kostümröcke, kusskei und lang
£9. 500 Stück Jacketts-Kostüme, m allen modernen Fa^ons und Stoffen

von F .9F an
von 2,95 an
von 12 . 00 an

Ein Posten Paletots für junge Damen
bku Ch,yiot f«.«d 9 .75

Ein Posten schwarze anliegende Jacketts, “
w

“? bili
°s«ioo 18.5V

Neo aufgenomanen :

Mädchen - und KuiderJUetder
vom einfachsten bis elegantesten Genre in allergrösster Auswahl .

Gleichzeitig gestatte ich mir darauf hinzuweisen, dass ich zwecks Aufnahme dieses Artikels meine Geschäftsräum®
durch Hinzunahme des angrenzenden Lokals bedeutend yergrössere und eine

Spezialäbteilung flir Kinderkonfektion u . Putz
eröffne.

Abteilung Putz .

Permanente Ausstellung sämtlicher Neuheiten .
Original Pariser , Wiener und eigene Modelle.

J3ugl * Hüte , chice Fagons von 1. 10 M. an.
'Kinderhüte , garniert von 95 Pfg. an.
Tellermützen von 55 Pfg. an.
Babyhäabchen , Pariser Neuheiten von 95 Pfg. an .

Modernisieren alter Hüte 22
Auswahlsendnngen

bereitwilligst .
Mitglied des Rabatt -Span -Vereins .

Modistinnen
erhalten höchsten Rabatt.

1088

Thee
und

Caeao
dürften bei billigen Preisen
in guten Qualitäten , Ver¬
bunden mit billige » Zjurker«
preisen sich bald überall

einführen.
Wir empfehlen

Lasers
garantiert rein

afjfrti pro JJft . ». I 00 «fl
in eigener Packung

7 * M 39 und 49 4
V, pfd. 69 und 89 - s

Thee
letzter Ernte

offen pro M v. I 00 ««
in eigener Packung

Koket 8 , 1S «. S5 ^

GrNS -Thtt1Wchitzk «) I
Ksi>. 89 4

ferner

SiMlU - Koffkk
UW- stets frisch «

V> Kfd .Koket 50 , 60 ,
70 , 80 , 90 4

V« Ksd. -Kkiirt 25 , 30 ,
35 , 40 , 45 4

Al» Spezialität unsere gute

jaishill -Wischmlz
ptr Pst. l 2*

Wir garantieren für nur
reinschmeckende Kaffee », di«
alle sorgfältig durchprobiert
find und bitten um einen

Versuch.

Kaffee-Aabatt
bei Rückgabe von 20 leeren
'/, Pfd -Düten V , Pfd . Kaffee

derselben Sorte gratis .

Wörfts-Zmllkr
fst. egaler Tafelwürfel

Ksd. 22 4
da» Netto- 110

5 Pfd. -Paket A

Pfannkuoh & Co.
6 . in . b . H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen.

Diese Wo,
Ziehungen!
Münchener Schrtftstellerhest ^

Geldlose lt .— M , Straßbnrg»^
Kriegerheim nud Douaueschingi
k M , Berliner Lose a i .— i
bei Mehr mit Rabatt empfiehlt

Carl Crötz
Lederhandlnng und Bankgescl

Hebelstt . 11/15 , Karls
Ein verheirateter

Zlgmkiimilllji
findet bei sirier Wohnung dau^
Beschäftigung .

Zu erfragen im Volksfreund .̂ ,

Migimk
tüchtiger, sucht guten Gesaugvrre»
der Nähe von Karlsruhe .

Offerten unter b 22 an die^

MMg zu verkauf«
2 vollst . Betten mit Roßhaars

Chiffonnier, Divan , Spiegelsck
'

Vertiko, Küchenschrank, Tisch u. S
alle» noch neu sehr geeignetfür A
leute.
Seubertstraße L, Part , b

fWasche mir .

Iwäsditambesrenj
Divan

neue , Hochs . Komeltaschendivas
Roßbaar von 4 .1, 80 und "

an, schöne Stoffdivan , 48 Mk. —
AuSwabl »gute, sol., selbstangeft «
Arbeit unter Garantie »»*
Spezialgeschäft für Polster «
Kein Laden , daher billigst .
Rud . Kttliler . Tapezier, Sä

straße 38 , Magazin im /

An- und Kerkc
fortwährend getragene Herren ^
Damenkleider , Schuhe «.
aber nur gute Sachen.

Frau Bertha StreekW
Brnnuenstr . 5 , Eing. Durla

Pforzheim.
Unserem braven HeinrtG .

seinem 58. Wiegenfeste ein t«
Spanischen anprallendeS u"!>

„ Tivoli" verknallendes3fach !
de» Hoch ! Gelt Heinrich I

Keisr Kretr -kM
LAUZartenstr . 8 », 4. St . l..
wl möbl. Zimmer zu v«r«l-
da ist «in guterh Sofa billig,-

Standesbuch -Ausziig «
Stadt Karlsruhe.

Eheschließungen :
16. März : Ludwig L-rrR

Großbottwar , Bäcker hier,
rine Streit von Weingarten-
Zepfel von hier, Uhr macker HOfi
Elisabeth Koch von Rehbach '

Höpfinger von UnteröwiSbe ^ ^
serveherzer hi« , mtt Luis« “

von hi« .

"Ae
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